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Zusätzliche Reserven
ermittelt

' XJffl Ackerbauer, das Schicksal
Ifasclilüsse 
werden 
'Nirkliclikidt

Getreidebergung 
abgeschlossen

Im Sowchos „Prawda", Rayon 
Dshambejty, hat das Kollektiv der 
Abteilung Nr. 1 die Jubiläumsern­
te als erstes abgeschlossen. Ihm ist 
es gelungen, das Getreide von den 
4 479 Hektar, die von der Brigade 
bewirtschaftet werden, in kurzer 
Frist zu bergen. Trotz der ungün­
stigen Wilterungsverhällnisse die­
ses Jahres, hpt man hier durch­
schnittlich 7.6 Dezitonnen je Hekt­
ar eingebracht.

Die beste Leistung hat der Kom­
bineführer Viktor Schneider auf 
seinem Konto — 4 049 Dezitonnen 
gedroschenes Getreide. Bestleistun­
gen haben auch die Brüder Oryn, 
Serik und Uras Gusmanow sowie 
Bajangali Tuleuschew aufzuweisen. 
Sie alle wurden mit Roten Wim­
peln und Geldprämien ausgezeich­
net, ihnen zu Ehren wurden auf 
dem Feldstützpunkt sowie in der 
Zentralsiedlung des Sowchos die 
Rote Fahne des Arbeitsruhms 
hißt.

Gegenwärtig helfen die Kombine­
führer der Abteilung Nr. 1 den Ak­
kerbauern der Abteilung Nr. 3, die 
Ernte schnellstens abzuschließen. 
Auch hier arbeiten sie vorbildlich.

Toktam-KENEJEW
Gebiet Uralsk

ge-

Kooperation zeitigt Erfolge
Rund ein Dutzend Kombinate der Textilindustrie gibt es heute in unse­

rer Republik, und unter ihnen zählt das vonTschimkent zu den führenden. 
Wollen wir uns mal die Liste mit seinen Konsumenten ansehen: Molda­
wien, Ukraine, Belorußland, Usbekistan, Armenien, Russische Föderation. 
An Hunderte Betriebe liefert es seine Erzeugnisse, und überall werden 
diese sehr hoch eingeschätzt.

Von Jahr zu Jahr steigt das Leistungsvolumen des Kombinats. Das 
ist vor allem der ständigen Vervollkommnung der Arbeitsorganisation, 
dem strikten Kurs auf Vollmechanisierung und Automatisierung sowie 
den abwechslungsreichen Formen des sozialistischen Wettbewerbs zu ver­
danken. Hier gibt man sich immer mehr Mühe, letzteren zum bestim­
menden' Faktor der Intensivierung der Produktion zu machen. Gegen­
wärtig verläuft er unter dem Molto: „Den 60. Gründungstag der .UdSSR 
mit Spitzenleistungen begehen!"

Bevor wir uns auf den 
•in die Industriebetriebe 
Stadt machten, gab 

Juri Beloussow, Leiter 
Abteil ung Industrie

Weg 
der 
uns 
der 

,, .............. und
Transport im Stadtparteikomitee, ei­
nen Tip: „Erkundigen Sie sich doch 
mal im Baumwollkombinat über die 
innenbetriebliche Kooperation, das 
konnte für Sie bestimmt interessant 
sein...“

Und nun — Baumwollkombinat. 
Wassili Zoi, stellvertretender Par­
teisekretär des Betriebs und Chef­
ökonom in einer Person, macht heu­
te extra für uns den „Reiseführer". 
Wir würden es schwer haben, uns in 
den zahlreichen Produktionshallen 
zurechtzufinden, erklärte er. Unser 
Rundgang beginnt in der Vorberei­
tungshalle.

„Praktisch sieht unser Produk­
tionsfließband etwa so aus: Vier 
große Kettenglieder sind miteinan­
der aufs engste verbunden", erläu­
tert Zoi. „Hapert es an einem Ab­
schnitt, stocken auch die anderen. 
Daher arbeitet der ganze Betrieb 
im gleichen Rhythmus, und der ist 
bei uns, offen gesagt, ziemlich 
hoch?'

Die Produktionsgrundfonds des 
Kombinats machen etwa zweiein-

der Ernte liegt in deinen Händen!
Die Ernte des Jubiläumsjahrs maximal organisiert, in 18 bis 20 Ar­

beitstagen und ohne Verluste cinbringen — mit diesem Aufruf haben 
sich die Ackerbauern des jRaypns Kamyschnoje, Gebiet Kus'.anai, an. alle* 
Werktätigen der Republik gewandt. Er wurde in sämtlichen Gebieten un­
terstützt, und heute entfallet sich allerorts der soziali­
stische Wettbewerb, um ein hohes Ernletempo und einwandfreie Qualität,

Die Ernte war noch niemals leicht, sie ist.es auch im laufenden Jahr 
nicht, und man muß bereit.sein, den durch Unwetter verursachten Schwie­
rigkeiten standzuhaltcn und als Sieger hervorzugehen. „Alles, was ge­
wachsen — verlustlos bergen", lautet heute die Devise.

Schnell und ohne Verluste
der Abteilung

„50 Jahre
Die Ackerbauern 

Nr. 1 des Sowchos 
UdSSR" haben die Getreidernte or­
ganisiert begonnen. Im Einsatz be­
finden sich zehn Mähdrescher. Die 
Mechanisatoren müssen das Korn 
von 1 990 Hektar bergen.

Das Kollektiv hat vor, das gan­
ze Getreide in 6 bis 8 Arbeitstagen 
auf Schwad zu legen und es in 
zehn Tagen zu dreschen. Bei der 
Mahd arbeiten die Mechanisatoren 
in zwei Schichten, beim Schwaden­
drusch — in einer. Man rechnet 
mit einem durchschnittlichen Hekt­
arertrag von 14 Dezitonnen Korn.

Die Kombineführer W. Schnur, 
A. Schnur, W. Nikitjuk, W. Folz, 
R. Singer, N. Zimmermann arbeiten 
von den ersten Tagen an vorbild­
lich. Sie überbieten ihr Tagessoll 
und lassen auch keine Kornver­
luste zu.

halb Millionen Rubel aus. In allen 
Hallen sind moderne, leistungsstar­
ke Anlagen'montiert. Seit 1972 sei 
die Produktionseffektivität auf das 
Dreifache angestiegen, erklärt man 
uns, selbstverständlich hat sich auch 
der Erzeugnisausstoß auf das Glei­
che vergrößert. Jährlich bucht der 
Betrieb bis anderthalb Millionen Ru­
bel überplanmäßigen Reingewinn. 
Und das haupsächlich durch die 
hohe Qualität der Erzeugnisse. Al­
lein im ersten Halbjahr 1982 wur­
den Erzeugnisse im Werte von 
48 620 000 Rubel geliefert, 82,4 Pro­
zent davon — mit höchster Quali­
tät.

Uns entrutscht die Frage: Worauf 
fußen die hohen Leistungen? Wie 
bringen es die Brigaden zu solch 
hohen Kennziffern?

„Dann bitte' in den 
schnitt!"

Eine riesige Halle; 
reihen sich in langen 
ununterbrochenes Rascheln, 
men, Scharren. Rund um die Uhr 
läuft hier die Arbeit — täglich wer­
den Erzeugnisse im Werte von 
12 000 Rubel produziert. Der Roh­
stoff treffe aus dem Vorbereitungs­
abschnitt ein — alles hochwertige 
Halberzeugnisse.

Webereiab-

Maschinen
Straßen, ein 

Sum-

Das Stroh wird nach dem Schwa­
dendrusch sofort von den Feldern 
abtransportiert. Diesem Zweck die­
nen ein K-700-Trecker und zwei 
Raupentraktoren, die von W. Peit, 
1. Sidor, W. Schtscherbakow und 
N. Zimmermann gesteuert werden.

Für die Ernteperiode wurde ei­
ne Gruppe der technischen Be­
treuung gebildet, der die Einrichte­
meister P. Dewald, P. Feld und der 
Elektroschweißer A. Schäfer ahge- 
hören.

Die Getreideernte ist in ihre vol­
len Rechte getreten. Die Mechani­
satoren wollen dabei alle Verluste 
vermeiden und ihrer Aufgabe in 
der Getreidelieferimg an den Staat 
vollständig gerecht werden.

Nikolai IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

„Seit 1980 arbeiten wir mit den 
kooperierenden Abschnitten nach 
Qualilätsverträgen“, erklärt Anato­
li Dmitrijew, Brigadier des führen­
den Kollektivs. „Und dabei kommt 
es vor allem auf die Güte der Pro­
duktion an."

Ein weiterer wichtiger Faktor ist 
die fortschrittliche Arbeitsorganisa­
tion, nämlich der Brigadenvertrag. 
„Unter unseren Arbeitsbedingungen 
ist das sehr günstig", meint Was­
sili Zoi, „denn nur so lassen sich 
Qualifikation und Meisterschaft ra­
pide steigern..."

Meisterschaft hat nicht nur in der 
Weberei viel zu bedeuten. In sämt­
lichen Produktionsabschnitten wird 
darauf Wert gelegt. Resultat: 14 
Stoffarten, die das ehrenvolle Qua­
litätszeichen führen, entsprechen 
voll und ganz dem GOST.

W. Zoi zeigt uns einige Muster. 
Alle erfreuen sie sich einer großen 
Nachfrage, und dies habe schon was 
zu sagen. Selbstkosten? Die seien 
ziemlich niedrig, jahraus, jahrein 

‘ strebe man ihre Senkung an. Auf 
Welche Weise? Vor allem — Voll­
mechanisierung. Heute betrage die 
Jahresleistung einer Weberin des 
Kombinats 31 000 Rubel, gemes­
sen an dem Normativ der Nettopro­
duktion. Vor zwei Jahren waren 
es nur 27 000 Rubel. Ein bemerkens­
werter Fortschritt.

„Die innenbelriebliche Kooperati­
on können Sie sogar am Beispiel 
einer einzigen Brigade verfolgen", 
sagt der Chefökonom. „Nehmen wir 
mal das Kollektiv um Nina Sasy- 
kina. Hier arbeiten 14 Frauen, al­
les Meisterinnen höchster Lohnstu­
fe. Jede Woche überprüfen sie ihre 
Planerfüllung, stecken sich neue 
Ziele. Da das Kollektiv nach ein­
heitlichem Auftrag arbeitet und der 
Arbeitsanleil der Weberinnen im

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Pcrwomaiski", haben die Getreide­
ernte organisiert begonnen und be­
mühen sich, möglichst viel Korn 
in die'Staätsspeicher einzuschütten. 
Hier hat man zuerst mit der Ger- 
stenmâhd begonnen. Die ersten 
Hunderte Hektar sirid auf Schwad 
gelegt worden.

In der Brigade von E. Netzlow 
geht die'Arbeit flott yönstatten. 
Anfangs hinderte der Regen, aber 
das gekonnte Manövrieren mit der 
Technik und die Auswahl der pas­
senden Felder ermöglichen es, auch 
diese Schwierigkeiten zu überwin­
den. Jetzt hat das Brigadenkollektiv 
ein hohes Tempo angeschlagen. Die 
Technik funktioniert zuverlässig.

Auf seinen Sohn stolz
Im spezialisierten Agrarbetrieb 

„Nowoschulbinski“ kennt man Wol- 
demar Raske als einen erfahrenen 
Mechanisator, der schon mehrere 
Jahre an der Ernte tèilnimmt und 
stets hohe Leistungen erzielt.

„Die Ernte hat erst unlängst be­
gonnen, aber schon wieder ist Wol- 
demar Raske den anderen voran“, 
sagt der Leiter der Reparaturwerk­
statt E. Seel. „Ich bin überzeugt, 
daß seine Erfolge darauf zurückzu­
führen sind, weil er seinen ,Niwa‘ 
schon im Herbst sehr zuverlässig 
für die Ernte überholt und ihn dann

Prinzip gleich ist, ruft schon die 
geringste . Normvergrößerung — 
jetzt meine ich die persönlichen Ver­
pflichtungen — einen intensiven 
Arbeitsaufschwung hervor. Zwar 
handelt es sich euer um'die soge­
nannte .moralische' Kooperation — 
Erfahrungsaustausch, Einführung 
neuer Arbeitsmethoden und so. 
Denn die Initiatorin, die vorgeschla­
gen hat, um die Beschleunigung 
des Produktionsbempos zu ringen, 
ist vor allem daran interessiert, 
daß er von der ganzen Brigade 
unterstützt wird. Weiter folgt eine 
neue .Kettenreaktion': Die Brigaden 
wetteifern ja miteinander. Und 
schon übermittelt ein Kollektiv 
seine neuerworbenen Kenntnisse 
dem anderen. Resultat: Bereits in 
diesem Jahr wollen 45 unserer Bri­
gaden die Erfüllung ihrer Jahres­
programme 1983 melden."

Auf dieser Grundlage gestaltet 
man im Kombinat den sozialisti­
schen Wettbewerb und kommt da­
bei gut voran. Die Leistungen des 
viertgrößten Produktionskollektivs 
der Gebietshaupstadt können sich 
sehen lassen. Die Brigaden des 
Kombinats wollen sie jedoch auch 
weiter steigern und das denkwür­
dige Jubiläum unserer Heimat eh­
renvoll begehen.

Jakob GERNER, 
Alexander FRANK (Text), 
Viktor‘KRIEGER (Fotos), 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Tschimkent

Auf den Bildern: Im Baumwollkom- 
binal entfaltet sich die Bewegung 
„Die Aufgaben des Planjahrfünfts in 
vier Jahren erfüllen!" immer weit­
gehender. Auf dem Arbeitskalender 
von Olga Basler steht beispielswei­
se heule das Jahr 1983: Nur um 
ein Kleines bleiben hinter ihr Ga­
lina Kolomijez und Kamila Jesku- 
lijewa zurück.

Die Kombineführer _A. Semmlcr, 
W. Koos, W. Stempel, L. Stabtschuk 
leisten ein anderthalb- bis zweifa­
ches Soll. Sie mähen das Getreide 
mit langsamer Fahrgeschwindigkeit 
und nutzen Vorrichtungen für das 
Mähen von kleinwüchsigem Getrei­
de.

In einigen Tagen, nach Abschluß 
der Ger'sienmahd, werden die Mc- 
chanisätoren mit der massenhaften 
Weizenerte beginnen.

„Alles Gezüchtete erhalten“ — 
unter diesem Motto der Saratower 
Ackerbauern arbeiten auch die Ern­
teberger im Sowchos „Perwo- 
maiski“.

Viktor LAUTENBACH
Gebiet Zelinograd 

vor dem Einsatz zusammen mit sei­
nem Sohn nochmals überprüft.“

Woldemar Raske erzählt nicht 
ohne Stolz, daß Heinrich, obwohl 
noch Schüler, schon großes Interes­
se für die Technik zeigt, sehr flei­
ßig arbeitet und vor den Schwierig­
keiten nicht zurückschreckt.

Die Ernte 82 nimmt an Tempo 
zu. Vater und Sohn haben schon 
den ersten Roten Wimpel — das 
Symbol des Sieges im sozialisti­
schen Wettbewerb — erworben.

Georg SCHULZ
Gebiet Semipalatinsk

Es geht 
um jede Stunde

•AKTJUB1NSK. Im-Suwehos „Karl 
Marx“, wo man unter der Devi­
se „Jedem Feld — seine Technolo­
gie" arbeitet, hat man den schwie­
rigen Bedingungen der Ernteber­
gung eine exakte Arbeitsorganisati­
on auf den Feldern gegenüberge- 
slellt. Hier setzt man die Hoffnun­
gen in die getrennte Mähdrescher­
ernte. Die Mähdrescher, die klein­
wüchsiges und Lagergetreide mä­
hen, werden mit verseniedenen Vor­
richtungen versehen.

Die Mechanisatoren der Brigade 
Nr. 3 von N. Reww legen das Ge­
treide in Doppelschwaaen. Das be­
schleunigte mehrfach den Drusch. 
Die Brigaden helfen einander. Un­
terbricht der Regen die Arbeit auf 
dem einen Feld, wird die Technik 
auf dem benachbarten eingesetzt.

Im Sowchos ist eine gute Ernte 
herangereift. Auf den besten 
Schlägen dreschen die Mechanisato­
ren Lj bis 20 Dezilonnen Getreide 
je Hektar. Das Kollektiv plant, an 
den Staat 2 Millionen Pud Getreide 
— bedeutend mehr als planmäßig — 
zu verkaufen.

(KasTAG)

Freundschaftliches Treffen

der MRVP 
Präsidiums 
der MVR,

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. 1. Breshnew, traf am 
20. August auf der Krim mit dem 
Generalsekretär des ZK 
und Vorsitzenden des 
des Großen Volkshural 
J. Zedenbal, zusammen.

Genossen L. 1. Breshnew und 
J. Zedenbal tauschten Information 
über die sozial-politische und wirt­
schaftliche Entwicklung der Sowjet­
union und der Mongolei aus und 
erörterten besonders wichtige Fra­
gen der bilateralen Beziehungen.

Die sowjetisch-mongolische Zu­
sammenarbeit wird mit jedem Jahr 
immer tiefer und intensiver. Die 
Verbindungen auf wirtschaftlichem 
Gebietk wachsen quantitativ und 
werden, was besonders nützlich ist, 
immer effektiver. Erfolgreich ar­
beiten die sowjetisch-mongolischen 
Betriebe — das Kombinat „Erde­
ne!" und die Produktionsvereini­
gung „Mongolsowzwelmet“. Die ge­
genseitigen Verpflichtungen zum 
Warenumsatz des vergangenen Jah­
res sind nicht nur erfüllt, sondern 
auch übererfüllt.

Seil 1976, das heißt seit der An­
nahme des Programms für allsei­
tige sowjetisch-mongolische Zusam­
menarbeit, wurden in der MVR mit 
Unterstützung der Sowjetunion 
185 wichtige volkswirtschaftliche 
Objekte ihrer Bestimmung überge­
ben und der Bau von weiteren mehr 
als 16Ü Objekten in Angriff ge­
nommen. Geschaffen wurden die 
Voraussetzungen für den Abschluß 
der Ausarbeitung des Generalplans 
der Entwicklung und des Einsatzes 
der Produktivkräfte der MVR für 
den Zeitraum bis 2000.

Der Sowchos „Pobcda", Rayon 
Jessil, ist einer der führenden Land­
wirtschaftsbetriebe des Gebiets Tur­
gai. Seine Ökonomik erstarkt von 
Jahr zu Jahr, und der Gewinn 
wächst.

Im ersten Jahr des elften Plan­
jahrfünfts bewältigte unser Kollek­
tiv vorfristig alle Planaufgaben im 
Verkauf von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen. Den meisten Gewinn 
brachte das Brotgetreide ein. Da­
von wurden 3 000 Tonnen verkauft, 
was zwei Jahressolls ausmacht, 
außerdem 2 900 Tonnen Kartoffeln 
und 1 070 Tonnen Milch.

Während unser Kollektiv die Auf­
gaben in der Produktion ackerbau­
licher und tierischer Erzeugnisse 
erfolgreich bewältigt, verfügt cs 
auch noch über ansehnliche Reser­
ven, die vorläufig nur ungenügend 
ausgeschöpft werden.

Das tiefschürfende Studium des 
Lebensmitlelprogramms der UdSSR 
in den Traktoren- und Feldbaubri­
gaden sowie in den Milchfarmen 
half uns, neue Möglichkeiten zur 
Vervollkommnung der Arbeitsorga­
nisation und zur Vergrößerung der 
Produktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse zu ermitteln.

Der Sowchos spezialisiert sich auf 
den Kartoffelanbau. Wir erweitern 
immerfort das Kartoffelfeld, gegen­
wärtig nimmt es 450 Hektar ein. 
Der KartoffelanDaubrigade steht 
schon viele Jahre der Kommunist 
und erfahrene Spezialist Nikolai 
Saizew vor. Das Kollektiv der Bri­
gade arbeitet schöpferisch. Es hat 
in den letzten zwei Jahren Bedeu­
tendes geleistet bei der Schaffung 
eines Abschnitts für regelmäßige 
Bewässerung, bei der Mechanisie­
rung kraftraubender Arbeitsprozes­
se, Einführung der Saatfolgen, An­
wendung von rayoniertem Saatgut 
und bei der Qua.ifizierung der Me­
chanisatoren.

Die Kartoffelbauern haben in die­
sem Jahr die Knollen termin- und 
qualitätsgerecht gelegt und sich 
verpflichtet, 150 Dezitonnen bei ei­
nem Plan von 100 Dezitonnen je 
Hektar zu roden.

Wie Berechnungen ergeben, ist 
das noch nicht die . Höchstgrenze, 
und wir wollen die Hektarleistung

Brigaden garantieren 
Spitzenleistung

Das Kollektiv der Vereinigung 
„Pawlodarer W.-I.-Lenin-Trakto- 
renwerk“ hat die Aufträge der Werk­
tätigen der Landwirtschaft zur 
Erntebergung termingerecht erfüllt. 
Seit Jahresbeginn wurden überplan­
mäßig 180 Raupenschlepper und 
eine oedeutende Menge Ersatzteile 
abgefertigt.

Der Traktorenbau, der noch vor 
kurzem ,.fieberte“ wird jetzt dank 
der -Einführung der Brigadeniorm 
der Arbeitsorganisation rhythmisch 
betrieben. Zu aen neuen Kennziffern 
der Arbeitsbewertung — nach der 
normativen Nettoproduktion — sind 
die Pawlodarer Traktorenbauer 
übergegangen, nachdem sie sich 
mit den Erfahrungen der Beslbetrie- 
De des-Landes vertraut gemacht 
hatten. Dieser Übergang erforder­
te seinerseits eine exakte Versor­
gung jedes Kollektivs mit den nö­
tigen Materialien, Instrumenten und 
Fertigungsmitteln. Diese Pflichten 
übernahmen der Dienst des Chef­
technologen, die Mechaniker und 
die Abteilung Materialversorgung, 
die mit den Brigaden Verträge über 
Zusammenarbeit abschlossen.

Nach den führenden sind auch 
die Hilfsabteilungen zur Brigaden­
form der Arbeitsorganisation über­
gegangen — etwa 90 Prozent der 
Belegschaft. Die Leistung eines

Viel Aufmerksamkeit liabcn L. I. 
Breshnew und J. Zedenbal der 
Lage in Asien und im Nahen Osten 
gewidmet. Diese Gebiete sind von 
den internationalen Spannungen 
nicht verschont geblieben. Dort 
bestehen zahlreiche Konfliktsituatio­
nen weiter, unter denen die Völ­
ker leiden.

Jahrzehntelang kennt der Nahe 
Osten keinen Frieden, sondern le- 
diglich kurze Pausen zwischen den 
Ki legen. Die jetzige Tragödie des 
arabischen Volkes Palästinas, die 
Tragödie Libanons ist eine logi­
sche Folge der Abmachungen vom 
Camp-David-Typ. Einen dauerhaf­
ten Frieden im Nahen Osten kann 
man weder durch Separatabmachun­
gen, noch durch Raub, Gewalt und 
Völkermord herbeiführen, wie das 
Israel für sich gewählt hat. Nur ei­
ne gerechte umfassende politische 
Regelung kann die Lebensrechte 
aller Völker sichern, für die der 
Nahe Osten das Vaterhaus ist.

Der andauernde Krieg zwischen 
Iran und Irak kompliziert gefährlich 
die Lage in dieser Region und wi­
derspricht zweifellos den Interessen 
beider Länder. Die UdSSR und die 
MVR würden eine politische Rege­
lung strittiger Probleme zwischen 
diesen Nacnbarstaaten begrüßen.

Die Sowjetunion und die Mongo­
lei würdigen voller Genugtuung 
die jüngsten Akte guten Willens der 
drei Länder lndocninas: den teil­
weisen Abzug der vietnamesischen 
Streitkräfte aus der Volksrepublik 
Kampuchea, die konstruktiven prak­
tischen Maßnahmen zur Entwick­
lung des Dialogs mit den ASEAN- 

in den nächsten Jahren durch An­
wendung von natürlichen und Mi- 
neraldüngcmittcln sowie durch Ver­
besserung der Agrotcchnik auf 200 
Dezitonnert bringen.

Ein anderer wichtiger Zweig un­
seres Sowchos ist die Milchvieh­
zucht und die Aufzucht von Rasse­
färsen. Auch hier steht bei uns die 
Sache gut. Doch damit sich die 
Viehzucht forlwähend entwickelt, 
müssen wir uns ernsthaft der Fut­
terbasis zuwenden, sic festigen, den 
Ertrag gesäter Gräser erhöhen. 
Daher ergibt sich für uns die 
Hauptaufgabe — die Erhöhung des 
Futterpotentials.

Vor zwei Jahren begann man in 
unserer Milchfarm mit der Ein­
führung des Abteilungs-Fließverfah­
rens der Milchproduktion und der 
Istproduktion der Herde. Gegen­
wärtig hat die neue Technologie 
bereits Fuß gefaßt und zeitigt spür­
bare Rcsu.taie.

Der Sowchos hat seinen Halb­
jahrplan von 1982 im Verkauf von 
Milch an den Staat bewältigt. An 
die Erfassungsstellen sind davon 
510 Tonnen geliefert worden — um 
60 Tonnen mehr als sollmäßig.

Gegenwärtig wird diese Technolo­
gie auf den Farmen weifervervoll- 
kommnet. Bei uns wurden Arbeits­
gruppen gebildet, denen Melkerin­
nen aus der Abteilung für Aufmel­
keri und Milchproduktion angehö­
ren. Dadurch erhöht sich Ver­
antwortung der Melkerinnen für 
ihren Abschnitt.

Im Lebensmittelprogramm sind 
viele akute und aktuelle Fragen auf­
geworfen, bei dere/i Lösung die 
Dorfwerktätigen große schöpferi­
sche Aktivität an den Tag legen 
und fortwährend neue Reserven er­
mitteln müssen.

Unser Kollektiv bemüht sich, die­
se Fragen effektiv zu lösen und 
noch höhere Leistungen zu er­
zielen. Zu diesem Zweck wurde auf 
allen Abschnitten die Bewegung 
um Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit entfaltet.

Gregor SEMMLER,
Chefagronom im Sowchos „Po- 
beda"
Gebiet Turgai 

jeüen Arbeiters ist in diesem Jahr 
um durchschnittlich 9 Prozent ge­
stiegen. Im Ergebnis wird mit 
weniger Beschäftigten derselbe Ar­
beitsumfang wie früher geleistet. 
Das freigestellte Personal wurde 
für die, Auslastung neuer^ttvapazi- 
täten verwendet, die in der Verei­
nigung anlaufen.

„Die umfassende Einführung der 
Brigadenform der Arbeitsorganisa­
tion ist ein Teil des Programms zur 
Vervollkommnung der Produktion 
und des Wirtschaftsmechanismus“, 
sagt B. Schewtschenko, stellvertre­
tender Generaldirektor für Produk- 
lionsfragen der Vereinigung.. „Sie 
crriiöglicht es uns, bereits im näch­
sten Jahr die Herstellung von Trak­
toren besserer Modifizierung auf­
zunehmen und die Produktion von 
Ersatzteilen für landwirtschaftliche 
Maschinen bedeutend zu vergrößern, 
was in den Beschlüssen des Maiple­
nums (1982) des ZK der KPaSU 
vorgesehen ist."

Die Erfahrungen der Pawlodarer 
Traktorenbauer in der Einführung 
der Brigadenform der Arbeitsorga­
nisation, die vom ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ge­
billigt worden sind, werden in den 
ArbeitskoHektiven der Republik 
verbreitet.

(KasTAG)

Ländern, China und den anderen 
Nachbarstaaten.

Die Sowjetunion und die Mongo­
lische Volksrepublik gehen davon 
aus, daß die Staaten der fernöstli­
chen Region in der Lage sind,, ihre 
Beziehungen ausschließlich auf der 
Grundlage der Prinzipien der gu­
ten Nachbarschaft und der gegen­
seitig vorteilhaften Zusammenarbeit 
aufzubauen. Wenn die Seiten auf­
richtige Interessiertheit zeigen und 
Voreingenommenheit und Mißtrauen 
abstellen, wird es keine Probleme 
geben, die nicht am Verhandlungs­
tisch gelöst werden könnten.

Die UdSSR und die MVR finden 
sich bereit, mit allen interessierten 
Staaten dieser Region Wege zu 
diskutieren, die zu einer kardinalen 
Besserung der Situation führen, 
damit die Völker sich auf die Lö­
sung von Aufgaben der sozialöko­
nomischen Entwicklung konzentrie­
ren und die eigenen und die ge­
meinsamen Bemühungen zur Ge­
währleistung ihrer Sicherheit auf 
ein Mindestmaß herabsetzen könn­
ten.

J. Zedenbal hob hervor, daß die 
MVR voll und ganz mit den 
Feststellungen über China einver­
standen sei, die in der bekannten 
Rede L. 1. Breshnews in Taschkent 
unterbreitet wurden.

Das Treffen zwischen L. 1. Bresh­
new und J. Zedenbal, bei dem die 
volle Übereinstimmung der Auffas­
sungen festgestellt wurde, verlief in 
einer herzlichen, freundschaftlichen 
Atmosphäre.

Am Treffen nahm der Berater des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
A. 1. Blatow teil.

(TASS)
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Usbekistan: In einheitlicher Familie

SULFIJA,
Volksdichterin Usbekistans

Bel den Usbeken gibt es eine besondere Art 
der Begrüßung. Indem man sich an diejenigen wen­
det. die auf dem endlosen Baumwollfeld oder auf 
dem Baunlatz, an einer Werkbank, am Steuerpult 
oder am Schreibtisch arbeiten, wünscht man Ihnen 
nach althergebrachtem Brauch: „Chormang!"
(„Ermüdet nicht!")

Während der Feierlichkeit In Taschkent anläßlich 
der Überreichung des Ijenlnordens an die Repu. 
bllk sagte Leonld Iljltsch Breshnew: „Eben, well 
Sowjetusbeklste.n d’e ganze Zelt Selle an Seite ln 
unerschütterlicher Front mit allen Brudervölkern 
der Sowjetunion schritt, vermochte er es. die frü­
here Rückständigkeit so rasch zu überwinden und 
sich In eine allseitig entwickelte blühende Repu-

bllk, In eines der fortschrittlichsten Länder 
Ostens zu verwandeln."

In den vergangenen sechs Jahrzehnten legte Us­
bekistan in der Familie der Sowjetvölker einen 
Weg zurück, der Jahrhunderten gleicht. Ohne die 
weise Leninsche Nationalitätenpolitik der Kommu­
nistischen Partei, ohne die ständige Unterstützung 
durch alle Republiken des Landes wären seine Er­
folge undenkbar gewesen. In der Einheit liegt un. 
sere Kraft. ln der unermüdlichen Arbeit — unser 
gemeinsames Glück. Chormang, Bürger des So- 
wlctlandesl Soll Euch die Arbeit flott von der Hand 
gehenl

Von Rußland, dem großen,
auf ewig verbündet

I. B. USMANCHODSHAJEW,
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Usbekischen SSR
60 Jahre alt ist nun unsere 

Union — der Bund der Schwe­
sterrepubliken. Historisch gese­
hen. .ist das ein Jugendalter. Je­
doch kann unser Land in so kur­
zem Zeitabschnitt schon auf einen 
Weg zurückblicken, der Jahrhun­
derten gleicht. Besonders mar­
kant Ist das am Beispiel der mit­
telasiatischen Republiken zu se­
hen: den Weg zum Glück dieser 
Völker bahnte die Große Okto­
berrevolution.

Aus eigener Erfahrung hat sich 
auch das usbekische Volk davon 
überzeugt, welch welle Horizon­
te des Aufblühens sich unserer 
Republik dn der einheitlichen, 
eng geschlossenem Union der So­
wjetrepubliken auf getan haben.

Der erste sozialistische Staat 
In Mittelasien war die 1918 auf 
Init’aUve W. I. Lenins gegrün­
dete Turkestanische Autonome 
Sozialistische Sowjetrepublik, die 
zur Wiege des sowjetischen 
Staatswesens alter Völker und 
Völkerschaften unserer Region 
wurde. Aus dieser Wiege traten 
im Jahre 1924 die Usbeken und 
Turkmenen, Tadshiken und Kir­
gisen ihr neues Leben an.

Usbekistan erbte aus der Ver­
gangenheit ein fast allgemeines 
Analphabetentum. Dutzende 
Heimgewerbewerkstätten und ei­
ne schreckliche Armut. Die bür­
gerlichen Soziologen jener Zeit 
sagten voraus, daß es dem usbe­
kischen Volk nie gelingen -würde, 
nach der jahrhundertelangen 
Rückständigkeit wieder hochzu­
kommen. Die Partei der Kommu­
nisten, die Sowjetmacht, die Le­
ninsche Nationalitätenpolitik wi­
derlegten diese „Prophezeiun­
gen

Im heutigen Usbekistan gibt 
es fast 1 600 Großbetriebe 
Vereinigungen von nahezu 200 
Zweigen. Die Grundlage der 
Ökonomik der Republik bilden 
Energetik, Hüttenwesen und Ma­
schinenbau, Chemie und Elektro­
nik. .

Seit dem Bestehen der Usbe­
kischen SSR vergrößerte sich die 
Industrieproduktion auf das 216- 
fache. Heute wird 20mal mehr 
Elektroenergie erzeugt als im 
ganzen vorrevolutionären Ruß­
land. In zwei Tagen produziert 
die Republik soviel Erzeugnisse 
wie lm Jahre 1924.

Unsere Republik ist die wich­
tigste Baumwollbasis der UdSSR, 
s'e liefert jetzt zwei Drittel der 
Unlonsemte. Es ist das Verdienst 
unserer Ackerbauern, daß die 
Produktion von „Weißem Gold" 
sich ln den Jahren nach der Bil­
dung der Usbekischen SSR auf 
das 30fache vergrößert hat. Die 
Baumwollbauern Usbekistans sind 
es aber gewöhnt, ihre Erfolge 
vom Standpunkt hoher Anforde­
rungen aus einzuschätzen. Sie 
sind der Ansicht, daß man noch 
Größeres leisten kann.

und

Nach Baumwollertrag behaup­
tet die Republik einen der ersten 
Plätze In der Welt. Jährlich pro­
duziert sie mindestens sechs 
Millionen Tonnen Rohbaumwolle. 
Trotzdem können und müssen wir 
den Gesamtertrag der Baumwol­
le steigern. Wir haben dafür ent­
sprechende Reserven: Erschlie­
ßung des Neulands der Karschl-, 
der Dshlsak- und der Surchan- 
Scherabad. Steppe. Erhöhung der 
Ackerbaukultur, effektiverer Ein­
satz der Technik.

Usbekistan hat eLne Landwirt­
schaft .mit vielen Produktions­
zweigen. Jährlich steigen die 
Produktion und Erfassung von 
Getreide-, Gemüse- und Melonen­
kulturen, vc-n Obst und Wein­
trauben. Kokons und Karakul, 
Fleisch, Milch, Eiern und ande­
ren Erzeugnissen. was ein ge­
wichtiger Beitrag zur Reallsle- 
rung des Lebensmittelprogramms 
und zur Hebung des Lebensstan­
dards der Menschen ist. Mit Je­
dem Jahr wird sich dieser Bei­
trag mehren, da die Ackerbauern 
und Tierzüchter immer neue Re­
serven ermitteln und nutzen, die 
Arbeitsproduktivität steigern 
eine größere Ergiebigkeit 
Hektar Ackerland erzielen.

Die 60 Jahre im Bestand 
UdSSR brachten kolossale Wand­
lungen Im geistigen Leben der 
Republik mit sich. Stürmisch 
aufgeblüht ist die prägnante, ur­
wüchsige Kultur unseres Volkes. 
Die Sowjetmacht ermöglichte es 
Usbekistan, dn kürzester Frist 
eine wahre Kulturrevolution zu 
vollbringen.

Die Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
hat eine neue Etappe in der Ent­
wicklung der ehemaligen natio­
nalen Randgebiete ein geleitet.

„Die Geschichte kennt keinen 
anderen Staat. der in kürzester 
Frist so viel für die allseitige 
Entwicklung von Nationen und 
Volk’grunoen geleistet hätte wie 
die UdSSR — die sozialistische 
Heimat all unserer Völker", heißt 
es 1m Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den 60. Grün­
dungstag der UdSSR". „Ihre Ge­
schlossenheit stählte und festigte 
sich während der Industrialisie­
rung. der Kollektivierung der 
Landwirtschaft und der Kulturre­
volution, im Kampf um den so­
zialistischen Aufbau."

Die Völker des sowjetischen 
Orients haben sich davon über­
zeugt. daß der Zusammenschluß 
zur Union, die brüderliche Zu­
sammenarbeit und gegenseitige 
Hilfe die Möglichkeiten Jeder 
Nation hundertfach mehren und 
die sozialökonomische Entwick­
lung beschleunigen. Eine orienta­
lische Weisheit besagt: Die Stär­
ke des Vogels liegt In sp’nen 
Flügeln, die Stärke des Men­
schen — in der Freundschaft.

und
je

der

Von den ersten Tagen an bot 
Sowjetrußland. damals selber 
noch zerstört und hunerlg. Usbe- 
k’stan seine brüderliche hllfrel- 
ehe Hand. Es wurden Mittel zür 
Wiederherstellung der Irrigati­
onssysteme In Turkestan bereit­
gestellt. Die Arbeiter und Bau­
ern der Zentralgeblele des Lan­
des sandten Ihren usbekischen 
Brüdern Dutzende Züge mit 
Saatgut. Getreide. Textilwaren 
und Inventar. Im Volksmund 
wurden sie sehr genau und tref­
fend Züge der Freundschaft ge­
nannt.

Die Züge kamen aus Moskau, 
aus den Städten Urals, aus an­
deren Industriezentren und brach­
ten Roheisen und Stahl. Werk- 
zeu gmaschlnen, Ausrüstun gen 
und Baumaterialien. Die Textil­
arbeiter von Leningrad und Iwa­
nowo wunden Paten der usbeki­
schen Baumwollbauern. Die Jahr­
zehntelange Freundschaft der 
russischen Textilarbeiter und der 
usbekischen Bauern erstarkte und 
stählte sich.

Die neuen Beziehungen der 
brüderlichen gegenseitigen Hilfe 
und Zusammenarbeit bereichern 
sich in unserem allgemeinen In­
teresse. Bemerkenswert Ist Je­
denfalls die Tatsache: Die usbe­
kischen Bau- und Bewässerungs­
fachleute helfen heute die Ge­
biete der Nlchtschwarzerdezone 
der Russischen Föderation er­
schließen und arbeiten auf der 
BAM — so wie unsere russischen 
Brüder uns einst die Huncerstep- 
pe erschließen halfen. Während 
der Festlichkeilen in Taschkent 
anläßlich der Überreichung des 
dritten Leninordens an die Repu­
blik sagte Genosse L. I. Bresh­
new: ..Sehr gewichtig Ist
der Beitrag des heullgep Usbe­
kistans zum Wirtschafts- und 
Kulturleben unseres ganzen gro­
ßen Landes, zur Entwicklung der 
Freundschaft der sowjetischen 
Völker. Das ZK der KPdSU 
schätzt beispielsweise hoch Ihre 
aktive Teilnahme an der Reali­
sierung des Komplexprogramms 
der Entwicklung der Nicht­
schwarzerd ezon e.

Das Ist. Genossen, ein gutes 
Beispiel der Bekundung des In­
ternationalismus in Aktion."

Besonders markant kam die 
mächtige Kraft der internationa­
len Brüderlichkeit der Sowjet­
menschen in den Tagen zum Aus­
druck, als sie Taschkent zu Hil­
fe kamen, das durch das Erdbe­
ben von 1966 betroffen war. 
Wahrhaft das ganze Land betei­
ligte sich an dessen Wiederauf­
bau. Nun ist die Stadt wie In ei­
nem Märchen neuerstanden, erneu­
ert, und verjüngt mit ihren einmali- 
11 gen Bauensembles. Grünanlagen 
und Parks. Sie wird ewig daste­
hen wie ein erhabenes 
ment, das unser größtes 
tum — die Leninsche 
freundschaft — versinnbildlicht.

Die Perspektive einschätzend 
und neue Ziele anslrebend, wen­
den sich die Werktätigen So­
wjetusbekistans In Gedanken im­
mer wieder den Vorschlägen und 
Hinweisen zu. die Leonld Illltsch 
Breshnew während der Festlich­
keiten in Taschkent geäußert hat. 
Sie mehren ihre Bemühungen zur 
Realisierung der vom XXVI. 
Malp’.enum (1982) des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben.

Die Kohle 
von Angren

Dem Tagebau ..Angrenskl" In 
Usbekistan steht bevor, die Koh­
lengewinnung um fast das Drei­
fache zu steigern. Seine billige 
Kohle wird sehr bald das sich im 
Bau befindende Überlandkraft­
werk Nr. 2 mit 2.4 Millionen Ki­
lowatt Leistungsfähigkeit benöti­
gen. Die ersten Blocks des Kraft­
werks werden bereits lm laufen­
den Planjahrfünft anlaufen.

Noch iln den dreißiger Jahren 
war der Schmied des Klschlaks, 
der sich an diesem Ort befand, 
mit der Arba hundert Kilometer 
weit nach Taschkent nach Kohle 
gefahren. Dorthin nämlich wurde 
der Brennstoff aus Donbass 
bracht...

Jetzt sieht man anstelle 
ehemaligen Kischlaks, dessen __ 
wohner ln eine gut ausgebaute 
Siedlung im fruchtbaren Tal 
übersiedelt sind, das kolossale 
Becken des In Mittelasien groß« 
ten Kohlentagebaus. Tag und 
Nacht dröhnen hier Explosionen, 
rattern Bagger, fahren hastig 
klopfend die elektrischen Züge.

” ’ i alle
ab-

Betriebsmarkeeine bekannte

gc-

des 
Be-

Von der Bahnstation werden 
paar Minuten Brennsloffzüge 
gefertigt.

Das dst die Gegenwart des 
gebaus. Aber die Merkmale__
Zukunft treten bereits auch deut­
lich zutage. Hier Ist heute der 
Bauarbeiterberuf einer der wich­
tigsten.

Die Bedeutung Angrens — ei­
ner der größten Brennstoff- und 
Energiebasen ln Mittelasien — 
wächst von Jahr zu Jahr.

Ta- 
der

„Taschselmasch
Im Taschkenter Werk „Tasch­

selmasch", dem größten Landma- 
schlinenbaubetrleb 
wächst der Ausstoß von 
wollerntetechnlk. In 
Hälfte des laufenden 
fen vom Fließband 
5 000 Kombines an 
bauenn Usbekistans, 
anderen Baumwollbaurepubliken 
geliefert wurden.

„Es Ist geplant, am Ende des 
Planjahrfünfls Jährlich 11000 
Maschinen hcrzuslellen“, sagte 
der Direktor des „Taschsel­
masch" I. W. Nowizki dem 
TA SS-Korrespondenten. „Zu die­
sem Zweck rekonstruieren wir 
den Betrieb In raschem Tempo.

Gegenwärtig stellt „Taschsel­
masch“ Maschinen für die Ber­
gung aller Baumwollarten her — 
feinfasriger, mit mittelmäßigen 
Fasern und der für Saatgut. Die 
Urteile über die Arbeit dieser 
Technik sind anerkennend."

„Oleg Viktorowitsch, könnten 
wir uns nicht davon überzeugen, 
ohne Ihr Arbeitszimmer zu ver­
lassen?"

„Bitte schön! Der Dispatcher 
wird Sie mit den Empfängern 
der Kombines in einer beliebigen 
Baumwollanbau-Republik unseres 
Landes verbinden..."

Am Telefon Ist A. Kuschba- 
kow, Leiter einer Baumwollbriga­
de des Frunse-Kolchos im Rayon 
Basar-Kurgan der Kirgisischen

Freigebige
Sanddünen

In der ganzen Wett gibt es 
kein ertragreicheres Reisfeld als 
m Sowchos „Al-Choresmi", Ge­

biet Choresm. Jedes Hektar wirft 
I hier 78 Dezitonnen Elitegetreide 
, ab.

Dieses Feld wird das Ver­
suchsfeld des Direktors genannt.

1 Es wurde vom Sowchosdlrektor 
l NlkolaJ Kim angelegt, um die 
I Technologie des Reisanbaus auf 
i Sicheldünen lm Mündungsgebiet 
| des Amudarja durchzuarbeiten. 

Zusammen mit den Spezialisten 
i hatte der Direktor viele Neue- 
I rungen der Agrotechnlk erfunden 
und eingeführt, die es jetzt er­
möglich ten, lm Norden der Kara- 

• kumwüste sieben spezialisierte 
' Reisanbausowchose zu gründen.

Gegenwärtig wird ein neues 
Experiment durchgeführt: Auf 
Vorschlag des Direktors ver­
mengte man das Süßwasser, mit 
dem die Félder gewöhnlich über­
schwemmt werden, mit dem 
salzJgen Untergrund wasser, das 
bis Jetzt in Koltekt o r e n

i gesammelt und in Seen ge­
leitet wurde. Es ist ein küh­
ner Versuch. Im Falle des Er­
folgs wird dn einem hohen Maße 
das Problem des Mangels an Süß- 
wasser schwinden, das für die 
Wüsten- und Steppenzonen lm 
Süden des Landes kennzeichnend 
Ist.

Die ersten Erfolge liegen auf 
der Hand: Die mit vermengtem 
Süß- und Salzwasser über­
schwemmten Pflanzen entwickeln 
sich; sogar rascher als die auf 
demitKon trol !f eid.

Monu- 
Relch- 

Völker- Eine Stadt

Mittelasiens, 
Baum- 

der ersten 
Jahres lie- 
mehr als 
die Acker- 
dte an die

SSR. Er sagt:
„Die von den Taschkenter Ma­

schinenbauern hergestellte Kom­
bine ist eine zuverlässige und 
hochproduktive Maschine. In den 
Händen eines geschickten Mecha­
nisators kapp sie viel leisten. Je­
desmal bei Ernteabschluß danke 
ich in Gedanken den Konstruk­
teuren und Maschinenbauern aus 
Usbekistan. Solche Technik hilft, 
gute Resultate zu erzielen und 
operativ neue Reserven ausschöp­
fen.“

Am Telefon ist nun M. Ismai­
low, Chef der Vereinigung „Gos- 
komselchostechnika“ von Agd- 
shabedi, Aserbaidshanische SSR.

„Wir danken für die guten 
Baumwollemteaggregate. Durch 
mehrere Vervollkommnungen, die 
von den Spezialisten des Werks 
stammen, sind sie noch effektiver 
geworden. Unsere besten Mecha­
nisatoren haben die Tagesleltur.g 
mit dieser Technik auf 15 bis IG 
Tonnen Baumwolle gebracht.“

Der Mechaniker, Held der So­
zialistischen Arbeit A. Italmasow 
aus dem turkmenischen Sow­
chos „Tedshen" sagte: „Die Ak­
kerbauern unserer Republik ha­
ben aus der Bruderrepublik Usbe­
kistan eine neue Partie Baum­
wollkombines bekommen. Das 
sind hauptsächlich Aggregate für 
die Ernte feinfasriger Rohbaum­
wolle. Zur Zelt gibt cs ln unserer 
Republik schon über 1 000 sol-

cher Maschinen. Im laufenden 
Jahr soll damit über 33 Prozent 
dieser wertvollen Baumwolle ein­
gebracht werden.

Aber wir haben auch unsere 
Ansprüche an die Maschinenbau­
er Usbekistans: Für das Anhän­
gen dieses Aggregats ist ein lei­
stungsstärkerer Traktor nötig. 
Das wird es ermöglichen, die 
Überbelastung abzuschaffen und 
den Maßstab der mechanisierten 
Baumwollernte zu erweitern..."

Aus dem Arbeitszimmer des 
Direktors des „Taschselmasch“ 
riefen wir das Taschkenter Trak­
torenwerk an:

„Wir können den Eaumwoll- 
bauern eine Freude bereiten“, 
sagte man von dort. „Das Werk 
nimmt die Produktion von Trak­
toren mit 80 bis 100 PS extra 
für die Eaumwollbergung auf. 
Sie sind viel leistungsfähiger als 
die früheren.“

In dem vieltausendköpfigen Kol­
lektiv der Maschinenbauer arbeiten 
Vertreter vieler Nationalitäten un­
seres Landes.

Im Bild: Mitglieder der Monta­
geschlosserbrigade am llauptfließ- 
band (v. I. n. r.) Spartak Fedjejew, 
Alexander Schumbutow, Jakub 
Achmedow, Churalbai Chabibulla- 
jew, Moissej Zoi, Nikolai Kolbas­
sin, Rachmat Muss urmanow und 
Turgunbai Macksudow.

Foto: TASS

Saodat Muidinowa ist 
Leiterin einer Baum- 
wollzuchtbrigade irn 
Kuibyschew-Kol c h o s 
dès Rayons Marcha- 
mal, Gebiet Andishan. 
Sie hat die Kommuni­
sten der Republik auf 
dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU repräsen­
tiert. Das Kollektiv, 
dem sie vorsteht, hat 
sich 
diesem 
tonnen 
Hektar

verpflichtet, in 
Jahr 60 Dezi- 
Baumwolle je 

zu erzielen.
A .

Abdussamat Till ja- 
b a / e w. V o r s i t- 
zender des Kolchos 
„XX. Parteitag” im 
Rayon Isbaskan, Ge­
biet Andishan.

glücklicher Schicksale

Zahlen 
und Fakten

Dle Kraftwerke Usbekistans 
erzeugen lm Laufe einer Stunde 
mehr als 4 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie. Und im 
Laufe des ganzen Jahres 1926, 
als diese Kennziffer erstmalig er­
faßt wurde, betrug die Leistung 
5,63 Millionen Kilowattstunden. 
Im Jubiläumsjahr sollen in der 
Republik 37,4 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie 
zeugt werden.

er.

A
Usbekistan liefert 12,5 

zent der Weltproduktion 
Baumwolle. Im laufenden 
waren es 1,8 Millionen Tonnen. 
192 1. im Gründungsjahr der Re­
publik. produzierten die helmge­
werblichen Verarbeitungsbetriebe 
nur wenige Hunderte Tonnen Fa­
sern.

Pro- 
von 

Jahr

„Drushba" heißt der Wohn­
komplex. mit dessen Errichtung 
man in Taschkent begonnen hat. 
Die Ehre, Ihn aufzuführen, wurde 
den Veteranen des Wiederaufbaus 
der Stadt nach dem zerstörenden 
Erdbeben im Jahre 1966 zuteil. 
Sie waren In Jenen schrecklichen 
und denkwürdigen Tagen aus al­
len Teilen des Landes Ln die 
Hauptstadt Usbekistans gekom­
men.

Buchstäblich eine Woche nach 
dem ersten unterirdischen Stoß 
war auch der Junge ukrainische 
Bauarbeiter Pjotr Sawtschuk lm 
Komsomolauftrag in Taschkent 
eingetroffen. Ihm wurde eine 
Pulzerbrlgade anvertraut. Heute 
Ist sein Kollektiv an mehreren 
Objekten lm Einsatz, die sich an 
verschiedenen Orlen der Repu-

bllk befinden. Und Jedesmal, 
wenn P. Sawtschuk von einem 
Objekt zum anderen fährt, wird 
er auf Gebäude aufmerksam, die 
in seinem Leben soviel bedeuten.

In Taschkent, neben dem Zen­
tralplatz, befindet sich eines 
der schönsten Gebäude — die Fi­
liale des Lenin-Zentralmuseums. 
An dessep Verkleidung beteiligte 
sich neben den usbekischen Mei­
stern für Schnitzarbeiten auf 
Baugips auch die Brigade von 
Pjotr Sawtschuk. Die jungen 
Bauleute mußten damals, Im Lau­
fe des Arbeitsprozesses, die kom­
plizierte Kunst meistern, die In 
Usbekistan von Generation zu 
Generation weitergegeben wird.

Auf einer der jüngsten Tagun­
gen des Stadtsowjets wurde fol­
gende Zahl genannt: In Tasch-

kent sind seit 1966 mit Hilfe 
der Bauleute aller Schwestcrre- 
publiken mehr als 14 Millionen 
Quadratmeter Wohnungen ihrer 
Bestimmung übergeben worden. 
Wohnviertel der Freundschaft, 
wie sie von den Einwohnern ge­
nannt werden, erheben sich in al­
len Stadtbezirken. Schon im Lau­
fe von drei Jahren nach dem 
Erdbeben baute man Häuser, de­
ren Gesamtfläche auf das l,5fa- 
che diejenige übertraf, die es 
hler vor dem Erdbeben gebeben 
hatte.

Die Freundschaft der Völker 
des Landes war es, die die Stadt 
aus den Ruinen neu und poch 
schöner erstehen ließ, — eine 
Stadt, über deren Schönheit man 
immer neue Lieder dichtet.

A
Jedes Jahr vergrößern sich die 

Bewässerungsflächen ln Usbeki­
stan um 100 000 Hektar. Diese 
Ländereien werden dank den me­
chanisierten Komplexen, die über 
Tausende hochlelstungsfäh 1 g e 

j Erdbagger, Planierraupen und 
I andere Maschinen verfügen, in 
landwirtschaftliche Nutzung ge­
nommen. Vor 60 Jahren hat es 
in der Republik nur 39 Trakto­
ren „Fordson“ gegeben,

A
Auf den Ecwässerungslände- 

reicn der Republik vergrößert 
sich der Anbau sowohl von 
Baumwolle a’s auch von Getrei­
de, Gerste, Mals und Reis. Der 
Bruttoertrag an Getreide soll lm 
laufenden Jahr auf 3 Millionen 
Tonnen gebracht werden. 1924 
waren es nur 767 OOO’Tonnen.

4.^

Sechzehn Kinder haben Bachrl und Schaachrned Schamachmudow groß­
gezogen. In den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges adoptierten 
sie Kinder, die ihre Eltern und ihr Obdach verloren hatten. Unter den 
Adoptivsöhnen und -töchtern gibt es Usbeken. Russen, Tataren. Juden, 
Tschuwaschen, Moldauer... Alle sehen aber Bachrl und Schaachrned als 
ihre leiblichen Eltern und Usbekisch als ihre Muttersprache an.

hn Bild: Am Platz der Völkerfreundschaft in Taschkent steht eine 
Skulpturkomposition zu Ehren der elterlichen Heldentat der Familie 
Schamachmudow.

Industrie auf 
der Peripherie

In der Siedlung Schaflrkan 
wurde ein prophylaktisches Be- 
trlebssanatorlum eröffnet. Es wur­
de unmittelbar nach der hier ln 
Betrieb genommenen Seldenspu- 
lerel gebaut.

Die Schaffung des Betriebs lö­
ste mehrere Probleme zugleich: 
Die sogenannte überzählige Ar­
beitskraft wurde Ln Anspruch ge­
nommen und der Leitbetrieb — 
die Se’.denspulerel In Buchara — 
konnte den Produktionsausstoß 
vergrößern. Zum Besseren ändert 
sich auch das Aussehen der Sied­
lung dabei rasch. Die Großindu­
strie bringt auf die Peripherie 
positive Wandlungen.

Der Ruhm der Meister währt fort
Zum Abschluß kam die erste 

Weinlese von zehn In Vergessen 
helt geratenen Weintraubensor- 
ten, die von den enthusiastischen 
Pflanzenzüchtern aus der Sied 
lung Usto-Klschlak lm Nurata. 
Vorgebirge wlederhergeste 11 t 
wurden. Die hiesigen Ackerbau 
ern bekräftigten erneut den guten 
Ruf Ihrer Siedlung, deren Name

wörtlich „Klschlak dèr Meister" 
“cdeutet.

Der Ehrenplatz In dem hier er­
öffneten Museum des Arbeltsruh- 
nes wurde natürlich den Trauben 
lec wlederhergestelllen Sorten 

eingeräumt. Doch kann man hier 
auch kunstvoll geschmiedete Si­
cheln, Steigbügel und klangvolle

Rubabs — nationale Musikinstru­
mente — sehen.

Kennzeichnend für diese Expo­
nate ist, daß sie nicht In Rumpel­
kammern und auf Dachböden auf­
gefunden, sondern von den Kin­
dern der örtlichen Schule gefer­
tigt wurden.

Die U-Bahn von Taschkent ist die erste in Mittel­
asien. An deren Errichtung beteiligen sich die Arbei­
ter aus Moskau.

Im Bild: Die U Bahn-Station „Chamsa"
Fotos: TASS

Die Restaurierung der 
alten Baudenkmäler ln 
Samarkand und ln Chi- 
wa schuf eine ganz neue 
Branche dcr Volkswirt­
schaft Usbekistans — 
die Rcstauratlonslndu- 
strle.

Im Laufe vieler Jahre 
— das Atter der Denk­
mäler beträgt mehrere 
Jahrhunderte — werden 
die Mauern und Funda­
mente baufällig, die ein­
zigartigen Farben ver­
blassen. Deshalb 
die Schaffung 
Großorganisatlon 
Wiederherstellung 
Denkmäler nötig:
Restauratlonsw. rkst ä t- 
ten, die hier b <her be­
standen, können mit 
dem zunehmen n Ar­
beitsumfang nicht mehr 
fertig werden.

Der Anfang wurde 
mit. der Gründung eines 
wissenschaftlichen For- 
schungslnstlt u t s ge­
macht, ln dem die Ent­
würfe der Restaurierung 
der Denkmäler des Al­
tertums unter Berück­
sichtigung der neuesten

war 
einer 
für 
der 
Die

Errungenschaf t e p im 
Bausewesen erarbeitet 
werden. In Samarkand 
wurde ein Werk in Be­
trieb genommen, das be­
sondere Verkleidungs­
platten, himmelblaue 
und blaue Mosaiken her­
stellt — das beliebte 
Material der alten Mel. 
ster.

Hunderte Probleme 
hatten die Wissenschaft­
ler, Architekten, Bau­
leute und Meister aus 
dem Volke zu lösen, um 
die vergessene Kunst 
der Herstellung der Jahr­
hundertelang nicht ver­
blassenden Emailfarben 
neu zu meistern wie 
auch die Herstellung 
unverwüstlichen Lehm­
ziegel und 
Festigkeit 
nenswerten 
rlals.

Die erste ____ _
beit der Vereinigung — 
die Restauration der 
Medresse Scherg a s 1- 
Khan in Chlwa — Ist 
bereits vollendet.

des seiner 
nach stau- 
Bindemale.

große Ar-
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In den Bruderländern

Gefährliche Behauptungen
Mit Hilfe 
sowjetischer 
Kollegen

PRAG. Eine weitgehende Moder­
nisierung ihres Betriebs mit Hilfe 
der sowjetischen Kollegen verwirk­
lichen die Werktätigen der tsche­
choslowakischen Vereinigung für 
Werkzeugmaschinenbau „Kovosvil“ 
in der Stadt Sezimovo-Usti. Gegen­
wärtig haben die Konstrukteure des 
Betriebs mit der Entwicklung zwei­
er prinzipiell neuer Typen von 
Werkzeugmaschinen für Formungs­
zwecke begonnen. Dieses neue Pro­
gramm soll der perspektivischen 
Entwicklung der „Kovosvit'* zu­
grunde gelegt werden.

Schon jetzt funktioniert in der 
Vereinigung bei voller Auslastung 
ein in der CSSR integrierter Pro­
duktionsabschnitt für Montage von 
Drehmaschinen, wo sowjetische 
Ausrüstungen installiert sind. Der 
gesamte technologische Prozeß wird 
vom Computer Minsk 6 000 ge­
steuert. Dadurch konnte die manu­
elle Arbeit auf ein Minimum her­
abgesetzt werden. Gleichzeitig wird 
in der Vereinigung ein weiterer in­
tegrierter Produktionsabschnitt ge­
schaffen; die alten Produktionsab­
teilungen werden erweitert,' neue 
Kapazitäten werden in Nutzung ge­
nommen. Ein solches Wachstums­
tempo, meint man im Betrieb, sei 
ein markanter Ausdruck der beider­
seitig vorteilhaften Zusammenarbeit 
mit den sowjetischen Partnern.

Neue Siedlungen 
auf der Landkarte 
Vietnams

HANOI. Am Beginn des laufen­
den Jahres sind auf der Landkarte 
der Provinz Lam Dong, die das 
Zentralplatcau Vietnams einnimmt, 
Namen mehrerer neuer Siedlungen 
erschienen. Dort wohnen jetzt mehr 
als 1 000 Familien, die sich früher 
mit der Waldbrandwirtschaft be­
schäftigt und in den Dschungeln 
dieses wenig erforschten Gebiets 
des Landes Jagd betrieben haben. 
Die Neusiedler haben bequeme 
Wohnhäuser und Verkehrswege ge­
baut, Plantagen von landwirt­
schaftlichen Kulturen angelegt.

Der Übergang der ehemaligen 
Nomadenstämme zur Ansässigkeit 
ist eine der Hauptrichtungen der 
Nationalpolitik der Kommunisti­
schen Partei Vietnams und des viet­
namesischen Staates. Er fördert den 
Aufschwung des materiellen und 
kulturellen Niveaus der nationalen 
Minderheiten und beschleunigt die

PJÖNGJANG. Großen Aufschwung hat der Wohnungsbau in der 
Hauptstadt der KVDR genommen. Heute läßt es sich schwer vorstellen, 
daß sie während der amerikanischen Aggression durch barbarische Bom­
bardierungen fast völlig zerstört war. Es entstehen Wohnviertel mit 
modernen mehrgeschossigen Gebäuden, die Stadtbezirke werden eingerich­
tet. Jährlich bekommen mehr als 10 000 Familien neue Wohnungen in der 
Hauptstadt der KVDR.

Im Bild: Neubauten eines Bezirks von Pjöngjang.
Foto: TASS

Gewachsenes internationales Gewicht
Mit verschiedenen außenpoliti­

schen Aktivitäten versucht Brasili­
en, seinem wachsenden internationa­
len Gewicht Rechnung zu tragen. 
Außenminister Saraiva Guerreiro 
erklärte kürzlich, daß Brasilien heu­
le „zu fast allen Staaten" Bezie­
hungen unterhält, „die von einem 
hohen Grad an Vertrauen und Of­
fenheit gekennzeichnet sind". Die­
se Feststellung charakterisiert zu­
gleich die Bemühungen der brasi­
lianischen Diplomatie, günstige 
äußere Bedingungen für die wei­
tere Entwicklung des Riesenlandes 
zu schaffen. Seine außenpolitischen 
Theoretiker haben eine ■ Strategie 
erarbeitet, wonach die Rolle Brasi­
liens im internationalen Geschehen 
aufgewertet und Brasilien (flächen­
mäßig fünftgrößter Staat der Er­
de; 1982: 127,7 Millionen Einwoh­
ner) bis zum Jahre 2000 zu einer 
Großmacht entwickelt werden soll. 
Die seit 1964 regierenden Militärs 
sind dabei der Unterstützung der 
einheimischen und der internationa­
len Monopole sicher, die in dieser 
Politik eine günstige Gelegenlieit 
für ihre wirtschaftliche Expansion 
sehen.

Die Gestaltung der bilateralen 
Beziehungen wird wesentlich durch 
die ökonomischen Interessen dieser 
Wirtschaftskrise bestimmt. Sie 
bauen schwerpunktmäßig die Kon­
takte zu jenen Ländern aus, deren 
Märkte gute Absatzbedingungen 
bieten sowie den Bezug dringend 
benötigter Waren für die brasiliani­
sche Wirtschaft ermöglichen. Dabei 

ökonomische Entwicklung der frü­
her rückständigen nationalen Rand­
gebiete. Der Staat erweist den Neu­
siedlern eine beachtliche Hilfe, in­
dem er ihnen Baumaterialien, 
Brennstoffe und Technik zukommen 
läßt, qualifizierte Agronomen, Me­
chaniker, Lehrer und Ärzte aufs 
Land entsendet.

Wanderfahnen für 
Schrittmacher

BERLIN. 85 Kollektive von Kom­
binaten, Industrie-, Verkehrs- und 
Nachrichtenbetrieben der DDR er­
hielten Wanderfahnen des Mini­
sterrats der DDR und des Zentral­
vorstands des Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes. Sie wurden 
mit diesen hohen Auszeichnungen 
für die im sozialistischen Wettbe­
werb bei der Erfüllung der Aufga­
ben der 1. Hälfte von 1982 erziel­
ten Erfolge gewürdigt. Die Kollek­
tive dieser Betriebe ringen erfolg­
reich um die Überbietung der Jah­
resauflage im Umfang eines Zwei­
tagssolls, bemühen sich um das 
weitere Sparen von Rohstoffen, Ma­
terialwerten und um die Reduzie­
rung des Verbrauchs von Elektro­
energie.

Unter den ausgezeichneten Be­
trieben sind das Hüttenkombinat 
„Hermann Matern" in Burg, der 
VEB IFA Automobilwerke Lud­
wigsfelde, das Braunkohlcwbrk 
Senftenberg.

Kernkraftwerk 
auf Kuba im Bau

HAVANNA. Auf dieses Ereignis 
hat man lange gewartet: Das er­
ste Kubikmeter Beton ist in das 
Riesenfundament für den Reaktor 
des ersten Kernkraftwerks auf Ku­
ba gelegt worden, das unweit der 
Stadt Cienfucgos gebaut wird.

Zum Abschluß kamen alle Vor- 
bcrcitungsarbeiten, die Errichtung 
der komfortablen Siedlung der 
Bauarbeiter sowie der Zufahrtswe­
ge. Der Bau des Giganten der ku­
banischen Energetik wird eine aku­
te Frage der nationalen Ökonomik 
lösen helfen, nämlich den Ver­
brauch des teuren Erdöls verrin­
gern, das die Republik einführen 
muß, sowie den steigenden Bedarf 
des Landes nach billiger Elektro­
energie vollständig decken.

Das Kernkraftwerk in Cienfuegos 
wird unter technischer Mithilfe der 
Sowjetunion gebaut. Im Rahmen 
des Rats für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe werden auch Ungarn, 
die DDR und die Tschechoslowakei 
Ausrüstungen und Geräte nach Ku­
ba liefern.

steht nach wie vor der Import von 
Erdöl an der Spitze.

Außenminister Guerrciro nannte 
in einer Bilanz der letzten Jahre aJs 
wesentliche Ergebnisse die Norma­
lisierung der Beziehungen zu Ar­
gentinien, die Annäherung an die 
Andenpaktstaalen (Bolivien, Ekua­
dor, Kolumbine, Peru und Vene­
zuela), die Intensivierung der Zu­
sammenarbeit mit den afrikanischen 
Staaten sowie „eine größere Ent­
spannung und Reife in den Bezie­
hungen zu den USA“. Nicht uner­
wähnt bleiben sollen der Ausbau 
der Kontakte zu Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft sowie zu 
ujpan und zu China.

Außer Erfolgen in der bilatera­
len Zusammenarbeit ist aber auch 
ein stärkeres Engagement in inter­
nationalen Fragen zu verzeichnen. 
Das gewachsene internationale Ge- 
.. .cht erfordert heute von der bra­
silianischen Regierung konkrete 
Stellungnahmen zu Grundfragen 
unserer Zeit.

Dialog statt Konfrontation
In seiner letzten Botschaft an 

den brasilianischen Nationalkon­
greß räumte Präsident Figueiredo 
darum Problemen wie der Siche­
rung des Friedens und der Abrü­
stung vorrangig Platz' ein. Darin 
heißt es u. a.: „Brasilien lehnt die 
Konfrontationspolitik zur Lösung 
internationaler Fragen ab und tritt 
demgegenüber mit Nachdruck dafür 
ein, den Dialog als adäquate Form

Indien-Ausschuß 
tagt weiter

Die Delegierten des im Genfer 
Palast der Nationen tagenden UNO- 
Sondcrausschusscs für den Indi­
schen Ozean konzentrieren sich 
bei ihrer Arbeit in den letzten Ta­
gen auf den Resolutionsentwurf der 
UNO-Vollversammlung über den 
Abschluß der Vorbereitung und über 
die Termine einer internationalen 
Konferenz über den Indischen Ozc­
an. Der Resolutionsentwurf war 
von nichtpaktgebundenen Ländern 
ausgearbeitet worden und wurde in 
ihrem Namen von der Delegation 
Sri Lankas unterbreitet. Er ent­
hält eine Reihe wichtiger und 
grundsätzlicher Bestimmungen. So 
ist vorgeselien, daß der Sonderaus­
schuß mit Beginn des nächsten Jah­
res sich acht Wochen lang mit der 
Vereinbarung der Tagesordnung der 
vorgeschlagenen Konferenz und mit 
der Vorbereitung von Beschlüssen 
in mit ihrer Einberufung verbunde­
nen Fragen befaßt.

Die internationale Konferenz soll, 
wie die UNO vor einiger Zeit be­
schlossen hat, in Colombo (Sri 
Lanka) staltfinden. Der Resolutions­
entwurf legt fest, daß die Konfe­
renz am 9. Mai 1983 eröffnet wird. 
Jetzt legen verschiedene an der 
Tagung des Sonderausschusses teil­
nehmenden Delegationen ihre Ein­
stellung zum Resolutionsentwurf 
dar.

Der sowjetische Vertreter, Bot­
schafter Lew Mendelewitsch, stellte 
in seiner Rede fest, der Resolutions­
entwurf der nichtpaktgebundenen 
Länder gebe eine gute Grundlage 
für den Abschluß der Vorarbeiten 
für die internationale Konferenz 
über den Indischen Ozean, die das 
Ziel hätte, diesen Raum in eine 
Friedenszonc umzuwandeln. Es sei 
besonders wichtig, daß der Reso­
lutionsentwurf die Arbeit des Aus­
schusses auf die praktischen Fragen 
der Vorbereitung der Konferenz und 
vor allem deren Tagesordnung

Entschiedener Protest
Das Außenministerium Nikara­

guas hat gegen die jüngste grobe 
Provokation der Vereinigten Staa­
ten gegen diese revolutionäre Re­
publik entschieden protestiert. Wie 
aus einer in Managua veröffentlich­
ten Erklärung des Außenministeri­
ums hervorgeht, drang der ameri­
kanische Zerstörer „Spruance" in 
die Territorialgewässer Nikaraguas 
bis zehn Meilen vor die Küste 
ein.

Wie cs in dem Dokument wei­
ter heißt, ist das Kriegsschiff der 
Vereinigten Staaten mit komplizier­
ten Aufklärungsapparaturen sowie 
mit verschiedenen Waffen und un­
ter anderem mit Sca-Sparrow-Ra- 
keten mit Kassettensprengköpfen 
sowie Geschützen, Torpedos und 
Hubschraubern ausgerüstet.

Die Präsenz des amerikanischen 
Zerstörers in den nikaraguanischen 
Territorialgewässern sei eine Ver­
letzung der souveränen Rechte der 
Republik und eine empörende Be­
drohung, die den elementaren 
Grundsätzen der UNO-Charta und 
der zwischenstaatlichen Beziehun­
gen widerspreche, heißt es in der 
Erklärung. Es handle sich um eine 
gröbliche Provokation und eine 
neuerliche Bekundung der aggres­
siven Politik der Reagan-Admi­
nistration gegenüber Nikaragua. 
Washington, das dadurch ermuntert 
sei, daß der USA-Senat den so­
genannten Simms-Revisionsantrag 

zur Lösungen forlzufüliren.“ Be­
sondere Bedeutung gewinnt diese 
Aussage noch, wenn man berück­
sichtigt, daß es seit Amtsantritt der 
Reagan-Administration nicht an 
Versuchen mangelt, Brasilien auf 
den Konfrontationskurs des USA- 
Imperialismus fcstzulegen.

Washington sah sich in seinen 
Bemühungen allerdings bisher ent­
täuscht. Die brasilianische Führung 
war weder bereit, die Mitlelameri- 
kapolitik der USA zu unterstützen, 
noch deren Haltung im Falkland­
konflikt zu tolerieren. Vertreter des 
brasilianischen Außenministeriums 
hoben hervor, daß die Konfronta­
tionspolitik des USA-Imperialismus 
nur zur Verschärfung der interna­
tionalen Lage und zum Stillstand 
von Verhandlungen auf fast allen 
Gebieten führte. Jüngste Bestre­
bungen des Imperialismus, die 
Falklandinseln in eine Militärbasis 
zu verwandeln, haben das brasilia­
nische Außenministerium veranlaßt, 
mit aller Entschiedenheit Lösungs­
varianten abzulehnen, welche die 
Gefahr in sich bergen, daß sich 
Internationale Konflikte auf den 
Südatlanlik ausweiten.

Trotz dieser Haltung ist die bra­
silianische Regierung nicht an ei­
ner Zuspitzung des Verhältnisses 
USA-Lateinamerika inleress i e r t. 
Vielmehr bemüht sie siel), die wäh­
rend des Falklandkonflikts zwischen 
den USA und Lateinamerika z. B. 
in der Organisation Amerikanischer 
Staaten (OAS) und in anderen in­
teramerikanischen Institutionen 

lenkt. Der sowjetische Delegierte 
stellte sich positiv zum Eröffnungs­
datum der Konferenz, das mit dem 
9. Mai nächsten Jahres festgesetzt 
wurde. Er konstatierte jedoen eini­
ge Schwächen des Entwurfs. Es 
wäre wünschenswert, dem Ausschuß 
etwas mehr Zeit für den Abschluß 
der Vorbereitungen zur Konferenz 
zu geben. Der Botschafter wies in 
diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß viele Länder voi schlugen, ei­
ne zusätzliche zweiwöchige Tagung 
des Sonderausschusses unmittelbar 
vor- der Konferenz in einem Land 
des Indischen Ozeans abzuhalten.

Auch die anderen Delegierten ha­
ben ihre im großen und ganzen po­
sitive Einstellung zum Resolutions­
entwurf geäußert. Die Vertreter der 
nichtpaktgebundenen Länder er­
läutern in ihren Reden auf der Ta­
gung verschiedene Aspekte und den 
Inhalt der einzelnen Komponenten 
des Resolutionsentwurfes. Die Stim­
mung der meisten Delegierten der 
Tagung -kann insgesamt als sach­
lich gewertet werden. Zugleich nimmt 
die USA-Delegation eine äußerst 
obstruktionistische Position ein.

Die amerikanischen Vertreter, die 
erklären, daß es keine Rede von 
den Terminen der Einberufung einer 
internationalen Konferenz über den 
Indischen Ozean sein könne, ma­
chen diese Termine von der Erfül­
lung der harten Vorbedingungen 
abhängig, die von den USA ge­
stellt werden. Es handelt sich vor 
allem um die Annahme der ameri­
kanischen Forderungen hinsichtlich 
des „Modus der Regelung einiger 
komplizierter Fragen auf dem Ter­
ritorium des asiatischen Kontinents" 
sowie um das amerikanische „Pro­
gramm" der Schaffung einer Frie­
denszone im Indischen Ozean. Die­
ses „Programm" klammert aus der 
Konzeption einer Friedenszone ih­
ren ganzen antimilitaristischen In­
halt aus und beschränkt sie auf 
einige formale und inhaltlose Fest­
stellungen.

gebilligt habe, demonstriere offen 
sein Vorhaben, in Mittelamerika zu 
intervenieren und dort-einen Krieg 
zu entfesseln.

Das nikaraguanische Außenmi­
nisterium gab ferner eine Erklä­
rung ab, in der betont wird, daß die 
Simms-Ergänzung im Einklang mit 
den Analyse der eventuellen Fol- 
ser Kreise der Reagan-Administra­
tion steht, die eine Verstärkung der 
Einmischung der Vereinigten Staa­
ten in die inneren Angelegenheiten 
der Staaten Mittelamerikas fordern.

Wie in dem Dokument hervorge­
hoben wird, hat sich der USA-Se­
nat bei seinem Vorgehen nicht von 
einer tiefschürfenden und eingehen­
den Analyse der eventuellen Fol­
gen’ dieser Schritte sowie der ge­
spannten Situation leiten lassen, die 
heute in Mitlelamerika herrscht. 
Zugleich dankt das nikaraguani­
sche Außenministerium allen ame­
rikanischen Gesetzgebern, die sich 
gegen diese Ergänzung geäußert 
haben, weil sie wissen, daß damit 
auf dem Wege zur friedlichen Rege­
lung in der Region weitere Hinder­
nisse errichtet werden.

Wie abschließend in der Erklärung 
hervorgehoben wird, bekräftigt Ni­
karagua erneut ihre Bereitschaft 
zu Verhandlungen, damit die ern­
sten Probleme, mit denen Mittel­
amerika konfrontiert ist, gelöst 
und die friedliche Koexistenz zwi­
schen seinen Völkern gewährleistet 
werden können.

entstandenen Spannungen abzu­
bauen. Der Sprecher des brasiliani­
schen Außenministeriums erklärte: 
„Brasilien sieht in der Änderung 
der interamerikanischen Mechanis­
men und Strukturen keinen prakti­
schen Nutzen. Es besteht keine 

Notwendigkeit, neue Regionalorga­
nisation zu schaffen." Darüber hin­
aus bekräftigte die Regierung in 
Brasilia ihren ablehnenden Stand­
punkt zur Bildung eines Südatlan­
tiks — einem Vorschlag, der von 
Washington immer wieder ins Spiel 
gebracht wird.

Bereits im September vergange­
nen Jahres hatte Außenminister 
Guerreiro zum Ausdruck gebracht: 
„Brasilien und die anderen Ent­
wicklungsländer betrachten den 
Südatlantik als ein Gebiet von 
grundlegendem Interesse. Sie wün­
schen, ihn von internationalen Kon­
frontationen freizuhaltcn und als 
friedliches Instrument der Zusam­
menarbeit zu nutzen."

In der zugespitzten internationa­
len Situation äußerte die brasiliani­
sche Regierung wiederholt ihre Be­
sorgnis über die Gefährdung des 
Friedens und des Entspannungs­
prozesses. Brasilien könne und müs­
se heute „seine Rolle als Faktor 
des Friedens und des Fortschritts 
walirnehmen“.

Den Rüstungskurs umkehren
Außenminister Guerreiro kritisier­

te auf der XXXVI. UN-Vollversamm- 
lung, daß „im Namen des Frieden*

Hochgestellte Politiker und Mili­
tärs der derzeitigen Washingtoner 
Administration behaupten bei ihren 
Versuchen, den Beginn einer neuen 
Spirale des nuklearen Wettrüstens 
des Pentagon zu rechtfertigen, nach 
wie vor hartnäckig, die USA blie­
ben in Bezug auf die strategischen 
Waffen gegenüber der Sowjetunion 
zurück.

Um diese Behauptungen zu un­
termauern, wird eine breite Palette 
von Methoden, bis zur Unterstel­
lung der Tatsachen hin, angewandt.

So heißt cs in der auf Veranlas­
sung Washingtons verfaßten Stu­
die „Die NATO und der Warschau­
er Vertrag. Das Kräfteverhältnis“ 
unter anderem, daß nach dem 
Stand von 1981 die Vereinigten 
Staaten über- lediglich 1 958 stra­
tegische Trägmittel — 1 052 Start­
anlagen für ballistische Raketen 
und 496 Startanlagen für ballisti­
sche Raketen an Boid von 31 Ra- 
keten-U-Bootc sowie 410 strategi­
sche Bombenflugzeuge — verfüg­
ten. In Wirklichkeit aber besaßen 
die USA im Jahre 1981 nicht 31, 
sondern 40 Raketen-U-Boote, nicht 
496, sondern 648 Startanlagen an 
Bord dieser U-Boote. Neben den 
411 strategischen Bombenflugzeu- 
zen in den Kampftruppen hatten 
die Vereinigten Staaten mehr als 
200 weitere B-52-Bombenflugzeuge 
konserviert.

Somit betrug der strategische 
Waffenbestand der Vereinigten 
Staaten nicht 1 958, sondern 2 338 
Mittel zur Beförderung von Kern­
waffen, darunter 2 273 Träger, die 
zur Kategorie interkontinentaler

Banktrotte Nahostpolitik fortsetzen
Die USA-Administration will ihre 

Nahostpolitik auch in der Zukunft 
auf der Grundlage der seit langem 
bankrotten Vereinbarungen von 
Camp David fortsetzen, die zum 
Ziel haben, die israelische Herr­
schaft auf den okkupierten arabi­
schen Territorien zu verankern, das 
geht aus den Äußerungen hervor, 
die der USA-Außenminister George 
Shultz auf einer Pressekonferenz 
im Außenministerium machte. Auf 
die Lage in Libanon einge­
hend, versuchte der Leiter des au­
ßenpolitischen Amtes, die USA als 
Verfechter des Friedens in dieser 
Region, als ein Land hinzustellen, 
das bei der Herbeiführung einer 
Nahostregelung angeblich eine 
konstruktive Rolle spielen könnte. 
Indessen ist wohl bekannt, daß es 

LISSABON. Hier fand eine Massenprotestkundgebung gegen die Ver­
suche der heutigen Regierung, die Bestimmungen der geltenden Vcrjas- 
sung zu revidieren, sowie gegen den Beschluß, den Revolutionsrat als 
Organ der Staatsmacht in nächster Zukunft abzuschaffen. Arbeiter und 
Bauern, Vertreter demokratischer Organisationen und Gewerkschaftsakti- 
visten (im Bild), die sich auf dein Platz am Parlamentsgebäude versam­
melt halten, kritisierten entschieden die Politik der herrschenden Par­
teien, die die Errungenschaften der Aprilrevolution zunichte macht. Die 
Redner forderten auf dem Meeting, der volksfeindlichen Politik der Be­
hörden ein Ende zu setzen, und einen Umschwung in der Entwicklung 
der innenpolitischen Lage zu sichern. Foto: ADN-TASS

und der Sicherheit das Wettrüsten, 
insbesondere das nukleart Wett­
rüsten", angeheizt wird. Dringen­
de Aufgabe aller Staaten sei cs, 
„denn bestehenden Rüstungskurs 
umzukehren". Er unterstrich die 
Notwendigkeit, im Rahmen der 
Vereinten Nationen alle Möglichkei­
ten und Mechanismen für Verhand­
lungen zu nutzen. Diese Position 
wurde auch nachdrücklich auf der 
2. UN-Sondertagung über Ab­
rüstung vertreten, auf der sich der 
orasilianische UN-Botschafter Sou- 
za e Silva für dringende Schritte 
bei der Eindämmung des Wett­
rüstens aussprach. Brasilien hal­
te die Annahme eines umfassenden 
Abrüstungsprogramms für uner­
läßlich. Sein Land trete „für eine 
schnellstmögliche Unterzeichnung 
von Vereinbarungen über nukleare 
Abrüstung ein, da die ständigen 
Spannungen die Menschheit an den 
Rand einer Katastrophe bringen".

Im gleichen Zusammenhang wer­
den von Brasilien alle Anstrengun­
gen unterstützt, die den Abschluß 
einer Konvention über das Verbot 
chemischer und anderer Massenver­
nichtungswaffen anstreben. Begrüßt 
wurde auch die Wiederaufnahme 
der sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über die Begrenzung 
und Reduzierung der strategischen 
Rüstungen.

Im Rahmen ihrer weltoffenen 
Außenpolitik ging die brasilianische 
Regierung auch dazu über, ihre 
Beziehungen zu den sozialistischen 
Staaten zu erweitern, und zwar 
nicht nur auf ökonomischem Gebiet. 
In seiner traditionellen Botschaft 
an den Kongreß sprach Präsident 
Figueiredo davon, daß die Bezie­

----------- Kommentar ------------
Reichweite zählen. Im Jahre 1982 
mit dem Beginn des Seetests des 
zweiten Raketen-U-Bools „Trident“ 
hat sich die Zahl der strategisclicn 
Waffen der USA vergrößert.

Die Verfasser der NATÜ-Studie 
haben durch entsprechendes Präpa­
rieren der Zahlen mehr als doppelt 
so hoch die Menge der sowjeti­
schen Bombenflugzeuge angesetzt 
(von 156 auf 356). Beim Vergleich 
der nuklearen Munition der beiden 
Seiten setzen sic vorsätzlich ihre 
Zahl zu niedrig (um fast 1 500 Ein­
heiten) bei den Vereinigten Staaten 
und umgekehrt zu hoch bei der So­
wjetunion an, indem sie den Vor­
räten der letzteren einen Teil der 
Munition zufügten, die erst in der 
Zukunft auftreten könnte.

Im Prozeß der Arbeit am Vertrag 
über eine Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen (Salt-2-Vertrag) 
ist das Kräfteverhältnis zwischen 
beiden Ländern von Experten der 
USA und der UdSSR sorgfältig 
bestimmt worden. Dadurch konnte 
zu der Schlußfolgerung gelangt 
werden, daß bei den strategischen 
Trägermitteln ein annäherndes 
Gleichgewicht — 2 500 Einheiten 
bei der Sowjetunion und rund 2 300 
Einheiten bei den Vereinigten Staa­
ten — besteht, daß aber der Zahl 
der nuklearen Gefechtsköpfe nach 
die USA überlegen sind.

Ungeachtet dieser unwiderlegba­
ren Tatsachen behauptet der ame­
rikanische Verteidigungsminister 
Caspar Weinberger weiterhin, wohl 
in der Hoffnung, daß er es mit Ein­

gerade die allseitige militärische 
und wirtschaftliche Hilfe Washing­
tons war, die Israel in die Lage 
versetzte, seine blutige Aggression 
in Libanon zu unternehmen, der 
Tausende von Zivilisten dieses 
Landes und palästinensische Flücht­
linge zum Opfer gefallen sind. Un­
geachtet dessen, daß die Aggres­
sion Tel Avivs gegen Libanon von 
der ganzen Welt mit Nachdruck 
verurteilt worden ist, sagte Shultz, 
daß die Ereignisse in Libanon, sich 
auf das Wesen der amerikanisch­
israelischen Beziehungen „prak­
tisch nicht ausgewirkt haben", die 
nach seinen Worten nach wie vor 
recht solide sind.

Der USA-Außenminister redete 
verschwommen von der Notwendig­
keit der Herbeiführung einer Rege­
lung im Nahen Osten, damit in die­

hungen Brasiliens mit den soziali­
stischen Staaten Europas 1981 aus­
gebaut und diversifiziert wurden. 
Die Zahl der offiziellen Besuche ha­
be sich vervielfacht, der Handelsaus­
tausch erreichte das höchste Ni­
veau der letzten Jahrzehnte.

Für die Mitglieder der sozialisti­
schen Gemeinschaft ergeben sich 
aus der brasilianischen Außenpolitik 
zahlreiche Anknüpfungspunkte, um 
die bilaterale Zusammenarbeit aus­
zudehnen. Die Besuche hochrangi­
ger Parlamentsdclegationcn aus der 
DDR und der Sowjetunion in Bra­
silien bestätigten, daß auf der 
Grundlage der Politik der friedli­
chen Koexistenz die Zusammenar­
beit bedeutend intensiviert werden 
kann.

Präsident Figueiredo unterstrich 
bei seinen Begegnungen mit den 
Leitern der Parlamentsdelegaiionen 
die Bereitschaft und das Interesse 
seines Landes, die politischen Und 
ökonomischen Beziehungen zu den 
sozialistischen Staaten noch enger 
zu gestalten. Die in den letzten 
Jahren erreichten Ergebnisse bilden 
dafür eine gute Grund ;e.

Die Entwicklung u. kommen­
den Jahre wird zeigen, wie es der 
brasilianischen Regierung gelingt, 
den gewonnenen internationalen 
Spielraum mit entsprechenden Ak­
tivitäten auszufü.len. In einem In­
terview mit der Zeitung „Jornal de 
Brasilia" betonte Außenminister 
üuerreiro, daß die nächsten außen­
politischen Schritte wesentlich von 
der inneren Entwicklung Brasiliens 
und den internationalen Verände­
rungen beeinflußt würden.

(„horizont") 

faltspinseln zu tun hatte. Vereinig­
ten Staaten seien in Bezug auf die 
strategischen Waffen gegenüber der 
Sowjetunion im Nachteil und daß 
die USA ihre strategische Triade 
dringend modernisieren und quali­
tativ neue Kernwaffensystcrne in, 
ihre Rüstung aufnehmen müßten.

In einem Interview mit amerika­
nischen Journalisten am 9. August 
hat sich Weinberger jedoch verra­
ten, indem er gestand; daß die Mi- 
litärprogramme des Pentagon nicht 
auf Wiederherstellung des Gleich­
gewichts, sondern darauf gerichtet 
sind, gegenüber der Sowjetunion 
Überlegenheit für einen eventuellen 
Kernwaffenkrieg zu erlangen, um 
diesen dann zu Bedingungen been­
den zu können, die für die USA von 
Vorteil sein würden.

In diesem Zusammenhang sei an 
die Worte des Verteidigungsmini­
sters der UdSSR. Dmitri Ustinow, 
in seinen Antworten auf Fragen ei­
nes TASS-Korrespondenten erin­
nert: „Die Sowjetunion lehnt den 
Kurs auf eine militärische Überle­
genheit grundsätzlich ab. Sie strebt 
diese nicht an, gesteht ab<?r auch 
keinem anderen ein Recht darauf 
zu. Das erreichte mililärstrategi- 
sche Gleichgewicht zwischen den 
Ländern des Sozialismus und der 
Welt des Kapitalismus ist ein Fak­
tor, der die Bestrebungen der ag­
gressiven Kräfte zügelt. Das mili­
tärische Gleichgewicht auf mög­
lichst n edrigrm Rüstungsniveau — 
das ist die konstruktive Haltung 
der UdSSR zur nuklearen Abrü­
stung.“ .

Wladimir BOGATSCHOW 

ser. Region dauerhafter Frieden ein­
kehre. Man kann sich leicht vorstel­
len, welchen Frieden sich d;e Ver­
einigten Staaten für die arabischen 
Staaten denken. Als die einzig 
mögliche Grundlage für das weitere 
Wirken in dieser Richtung hält Wa­
shington die Abmachungen von 
Camp David, deren Wesen bekannt­
lich darauf gerichtet ist, die fakti­
sche Annexion arabischer Gebiete 
durch Israel festzuschreiben, was 
von den meisten arabischen Län­
dern abgelehnt wird.

Shultz sah sich genötigt zuzuge­
ben, daß die israelische Aggression 
in Libanon und die Haltung Wa­
shingtons in dieser Frage zur dra­
stischen Zuspitzung der Beziehun­
gen zwischen den USA und den 
arabischen Staaten geführt haben.

Unbestreitbare 
Tatsachen

„Das wahre Gesicht der afghani­
schen Konterrevolution“ — so ist 
eine Broschüre betitelt, die die 
Hauptredaktion der Zeitung „Haqi- 
qate Enqelabe Saur", Organ des 
ZK, der DVPA, herausgegeben hat. 
Darin sind unbestreitbare Tat­
sachen über den unerklärten Krieg 
gegen das revolutionäre Afghani­
stan enthalten, den der USA-Impe­
rialismus vom Territorium Afghani­
stans ausführt.

Die Broschüre bietet Fotodoku­
mente, die unbestreitbar beweisen, 
wer der wirkliche Schuldige am Ter­
ror und Morden, an den Bränden 
und Explosionen auf dem afghani­
schen Boden ist.

Zum Wohl der 
ganzen Menschheit

Die zweite UNO-Konferenz über 
die Erforschung und friedliche Nut­
zung des Weltraums, die seit 9. 
August in Wien statlfand, ist zu 
Ende gegangen.

In den Sciilußdokumenten der 
Konferenz, die den Verlauf der Ge­
neraldebatte auf dem Forum und 
die Arbeit seiner Spezialausschüsse 
widerspiegeln, werden die enormen 
Erfolge bei der Erschließung des 
Weltraums durch den Menschen in 
den 25 Jahren seit dem Start des 
ersten sowjetischen künstlichen 
Erdsatelliten unterstrichen. Die Teil­
nehmer an der UNO-Konferenz ver­
wiesen auf die Notwendigkeit der 
weiteren Entwicklung der gegensei­
tig vorteilhaften internationalen Zu­
sammenarbeit in der kosmischen 
Forschung zum Wohl der ganzen 
Menschheit sowie auf die umlassen- 
den Möglichkeiten der Nutzung der 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik auch auf solchen Ge­
bieten wie Post- und Fernmelde­
wesen, Erkundung von Mineralien, 
Kartierung, Schiffahrt, Land- und 
ForstwirtscliaJt.
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Wie werden Sic bedient?

Der Verkaufswagen erscheint pünktlich
Einc Staubwolke kündet das 

Annähern eines Kraftwagens an. 
Die am Mittagstisch sitzenden 
Mechanisatoren legten In Erwar­
tung die Löffel beiseite. Nach ei­
ner gekonnten Kurve hielt der 
Verkaufswagen vor dem Brigade­
stützpunkt.

„Gute Heuernte!“ grüßte Wol­
demar Kühn und öffnete den 
Schlag zum iLadcraum. „Sind al­
le meine Kunden anwesend?"

„Zwei Aggregate slnc^ noch auf 
dem entfernten Heuschlag", ant­
wortete der Brigadier Leo Ger­
ling und nannte das Feld. Wo es 
zu finden Ist. braucht er dem 
Verkäufer nicht zu erklären: Wol­
demar kennt den Acker des Sow­
chos wie seine Rocktasche.

Die Mechanisatoren umringten 
die fahrbare Verkaufsstelle und 
erstanden für sich Limonade und 
Mineralwasser, Zucker und Tee­
gebäck. Zigaretten und andere 
Kleinigkeiten.

Der Verkaufsfahrer Woldemar 
Kühn lenkt schon acht Jahre die­
ses Fahrzeug. Er kennt die Be­
dürfnisse und Wünsche seiner 
Kunden und führt daher auch In­
dustriewaren wie Stiefel und Sok- 
ken, Oberhemden und Handtü­
cher, Seife und Zahnbürsten 
u.. a. m. mit sich.

...Der letzte Käufer Ist be­
dient worden, und Kühn geht in

den Wohnwagen und notiert sich 
aus dem hier liegenden Bestell­
buch die nächsten Wünsche der 
Mechanisatoren. Dann macht er 
sich auf den Weg, um auch die 
abwesenden Heubeschaffer bei 
Ihren Aggregaten zu bedienen.

In allem seinem Handeln Ist 
Woldemar Immer besorgt, die 
Ausfälle von Arbeitszeit der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
zu senken, durch seinen guten 
Kundendienst Ihre Leistungen zu 
erhöhen. Erfüllt er seinen Fahr­
plan in allen Positionen, so trägt 
er schon sein Scherflein dazu bei. 
Er hält sich streng an die vom 
Rayonsowjet der Volksdeputlcrten 
bestätigten Rundfahrten, so daß 
die Werktätigen des Sowchos 
„Urumkalskl" und der Schlschu- 
tschinsker Spezialisierten Rayon- 
wlrtschaftsverelnlgung genau wis­
sen, zu welcher Stunde sie den 
rührigen Verkäufer erwarten kön­
nen. Er betreut zum Beispiel die 
Brigaden Nr. 1 und Nr. 2 des 
„Urumkalskl" am Montag, Mitt 
woch und Freitag von 10 bis 13 
Uhr. Ebenso zeitgemäß besucht 
er die elf anderen Ihm anvertrau­
ten landwirtschaftlichen Produk­
tionssteilen.

...Es war 1971, als Woldemar 
aus dem Armeedienst kam. Die 
Fahrerlaubnis hatte er in der Ta­
sche und bewarb sich um eine

Fahrerslelle Im Sowchos.
„Wir brauchen Kraftfahrer“, 

sagte ihm der damalige Sowchos- 
direktor. „Es gibt aber bei 
noch eine wunde Stelle: Die Me­
chanisatoren werden auf dem 
Feld selten durch die rollende 
Verkaufsstelle bedient. da s'.e 
mehr auf dem Hof des Fihrs'*s 

. steht, als durch die Felder rol't. 
Das wirkt sich negativ auf die 
Feldarbeiten aus, da die Mecha­
nisatoren wegen jeder Kleinig­
keit ins Dorf rennen. Übernimm 
den Wagen. Mit dem Vorsitzen­
den des Handelsbetriebs werde 
Ich es regeln."

So kam es, daß Woldemar 
Kühn Verkaufsfahrer wurde. Es 
geht bestimmt nicht immer alles 
glatt, abcr Woldemar legt sich 
Ins Zeug und findet aus einer be­
liebigen Situation einen günsti­
gen Ausweg. Dank gewissenhaf­
tem Verhalten zu seinen Pflich­
ten, fachlichem Wissen und nicht 
zuletzt seinem pünktlichen Er­
scheinen In den Brigaden wurde 
Ihm allgemeine Anerkennung zu­
teil.

„Kühn Ist ein zuverlässiger 
Mitarbeiter", lobt ihn der Vorsit­
zende des Arbeiterkonsums Emst 
Borger. „Er sorgt stets dafür, daß 
das Warensortiment aufq^füllt 
wird. Er ist eben immer 
wenn man ihn braucht."

uns

Von den ersten Tagen seiner 
Arbeit als Verkaufsfahrer an 
steht Woldemar Im Wettbewerb 
mit seinen Kollegen aus den Han­
delsbetrieben der Rayonkonsum­
genossenschaft und hat schon so 
manchen Steg davongetragen. So 
wurde Ihm 1980 das Abzeichen 
„Sieger lm Wettbewerb" verlie­
hen. Im Vorjahr wurde Woldemar 
Kühn Sieger lm Gebletswetlbe- 
werb und Ist stolz auf die Ehren­
urkunde des Vorstandes der Ge­
bietskonsumgenossenschaft.

In diesem Jahr hat Kühn schon 
mehr als 200 Bedienungsfahrten 
auf seinem Konto und bringt 
allmonatlich 3 000 und mehr Ru­
bel In die Kasse des Arbeiterkon­
sums. Es Ist zum Teil auch sein 
Verdienst, daß letzterer lm ersten 
Halbjahr Waren für 1 146 200 
Rubel an die Werktätigen vom 
Lande verkauft hat.

„Ich habe meine Arbeit vorn 
und bin froh, wenn der Beaaif 
der Kunden gedeckt wird", sä#.'. 
Woldemar. Gegenwärtig bereitet 
sich der namhafte Verkaufsfah­
rer zur Rayonleistungsschau der 
Wanderverkaufsstellen vor, zu 
deren Teilnehmer er ernannt wur-

Das Buch in der Familie
In • der»Erziehung des Kindes 

in »der Familie spielt das Buch 
eine-.sehr •■wichtige Rolle. Leider 
unterschätzen-• noch viele Eltern 
den erzieherischen Wert des Bu­
ches und bieten • ihren Kindern 
nicht die nötigen Bedingungen 
fürs Lesen. Sie verlassen sich auf 
die - Schule und die Bibliothek, 
dabei betrachten sie das Lesen 
als eine ganz gewöhnliche Sache, 
das keiner; speziellen Hinweise 
und * keiner' Kontrolle bedürfe.und* keiner- Kontrolle
Aber dem ist gar nicht so. Unse­
re Knder brauchen in dieser 
Hinsicht die Anleitung und Rat­
schläge ihrer Eltern.

Zu diesem Zweck hat man in 
einigen Bibliotheken des Gebiets 
Aktjublnsk einen engen Kontakt 
mit den Eltern hergestellt. Man 
führt hier Versammlungen und 
Konferenzen, Zusammenkünfte 
unmittelbar im den Betrieben 
durch. Da aber jeder Leser sei­
nen eigenen Geschmack hat und 
jede Familie individuelle erzie­
herische Prinzipien und Möglich­
keiten hat, wäre es unrecht, bei 
der Massenerziehung darauf zu 
verzichten. Unsere Aufgabe ist 
es daher, mit jeder Familie indi- 
viduelL zu arbeiten. Leider ist es 
nicht immer möglich. In den letz­
ten Jahren konnte aber diese Ar­
beit besser gestaltet werden.

Vör den Bibliothekaren steht 
nun die Aufgabe, in den persön­
lichen Unterhaltungen mit den 
Eltern diese zu belehren, wie sie 
ihren Kindern bei der Wahl der 
Lektüre helfen können. In der 
Massenbibliothek von Aktjublnsk 
wurde eine Elternversammlung 
der Schüler der 9.—10. Klasse 
durchgeführt. Die Bibliothekarin 
der Berufsschule Nr. 107 be­
suchte ihre jungen Leser zu Hau­
se und unterhielt sich mit den 
Familien. Sie stellte an 53 Eltern 
die Frage: „Wie kontrollieren 
Sie das Lesen ihrer Kinder?" 31 
davon wunderten sich, ob das 
überhaupt notwendig sei, 9 mein­
ten, sie fordern von ihren Spröß- 
lingen nur das Lesen von Wer­
ken, die lm Unterrichtsprogramm 
vorgesehen sind, und nur 13 pas­
sen auf, was ihre Kinder lesen, 
und beraten sie dabei.

Solche ungezwungenen und 
vertrauten Aussprachen in der 
Familie, die natürlich ohne trok- 
kene Belehrungen verlaufen sol­
len, helfen ermitteln, unter wel­
chen Bedingungen und was die 
Heranwachsenden lesen, welche 
Bücher es im Hause gibt 
welche Lektüre man hier 
zieht.

Derartige Besuche bilden kei­
ne Schwierigkeit, wenn die Bi­
bliothek im engen Kontakt mit 
der Schule, dem Elternaktiv und 
dem Komsomolkomitee der Schu­
le steht. Die Bibliothek kann die 
Eltern gut über die Neuerschei­
nungen der sowjetischen und 
ausländischen Schriftsteller, über

Bücher zu Erziehungs- «und Ju­
gendproblemen beraten. Die El­
tern werden in die Bibliothek zu 
Diskussionen. Konfere nzen, 
Abenden elngeladen.

Die meisten Eltern betrachten 
das Buch als eine wichtige Form 
der Erziehung und harmonischen 
Entwicklung der Persönlichkeit. 
Das gestiegene materielle und 
kulturelle Niveau der Familien 
ermöglicht es auch, das Buch im 
häuslichen System der Erziehung 
breit anzuwenden. Aber hier 
möchte ich darauf hinweisen, 
daß das Verhalten mancher El­
tern zur Lektüre ihrer Kinder 
ganz verschieden ist. Im Grunde 
genommen, sind sie alle damit 
einverstanden, daß das Buch von 
erheblichem erzieherischem und 
Erkenntniswert ist. Aber ein Teil 
davon (35 Prozent der Befragten) 
sind der Meinung, daß die Kin­
der aus den Büchern lediglich 
Informationen und Wissen holen. 
23 Prozent betrachten das Lesen 
als eine Art kulturelle Erholung, 
Freizeitgestaltung und Unterhal­
tung. Die Aufmerksamkeit der 
Eltern zu den Interessen ihrer 
Kinder und ihr Einfluß auf die 
Wahl des Lesestoffs hängt vom 
Verhalten der Eltern selbst zum 
Buch ab.

Im Laufe der Beobachtung und 
der Unterhaltungen mit den El­
tern hat es sich herausgestellt, 
daß in den Familien, wo die El­
tern ein aktives gesellschaftliches 
Leben führen, die Kinder mehr 
belesen .sind, da sie unter ihrer 
ständigen Kontrolle stehen. Das 
Bestreben der Eltern, den Inter­
essen ihres Arbellskollektivs zu 
leben, übertFägt sich auf ihre 
Kinder. Dieses Streben verlangt 
Wissen, Erfahrung, das sie aus 
Büchern, Zeitungen und Zeit­
schriften schöpfen.

Daraus kann man schlußfol­
gern, daß die Ursache der schwa­
chen Kontrolle des Lesens durch 
die Eltern In der 
Informiertheit der 
enmitglieder über 
Ihrer Kinder liegt.

Die Sache der Bibliothekare 
ist, die Arbeit mit den Eltern, 
Schulen und der Öffentlichkeit zu 
aktivieren und ihnen Anhalts­
punkte für die Orientierung in 
der reichen Welt der Bücher zu 
vermitteln. Dabei sollen wlr Im­
mer das individuelle Herangehen 
an verschiedene Elterngruppen 
im Auge behalten. Mann soll 
auch die Bildung, den Beruf und 
die gesellschaftliche Aktivität der 
Eltern In Betracht ziehen. Die 
ständigen Beziehungen zwischen 
Bibliothek, Eltern und Schule 
sind hier nicht wegzudenken.

mangelhaften 
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Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschetaw

Tausende Einwohner Moskaus, 
der Metropolen der Unionsrepu­
bliken und anderer Städte des 
Eandes können sich mit den Wan­
derausstellungen bekannt machen, 
die dem 60. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet sind. Sie wer­
den von den Mitarbeitern des 
Staatlichen Zentralarchivs der 
Oktoberrevolution vorbereitet. In 
den Expositionen sind Fotokopien 
von Dokumenten vertreten, die 
hier aufbewahrt werden und über 
den Werdegang der UdSSR, über 
die Entwicklung der Brüderlich­
keit der Werktätigen 
Landes erzählen.

Das Archiv ist die 
Sammlung einzigartiger Materia­
lien über die Geschichte der so­
wjetischen Gesellschaft. Einen be­
sonderen Platz nehmen darunter 
die Dokumente des ersten Uni­
onssowjetkongresses ein.

Vor uns liegt ein Aktendeckel 
In Perkaieinband. Darin — ein 
anderer In weinrotem Leder, mit 
in Gold geprägtem Staatswappen 
und der Aufschrift: „Deklaration 
und Vertrag über die Gründung 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken".

Wir öffnen vorsichtig den Dek- 
kel, wenden das mit welchem Saf­
fianleder bezogene Blatt um und 
sehen die Urtexte der historischen 
Dokumente. Das ist gerade Jenes 
Exemplar, das vor 60 Jahren, 
30. Dezember 1922, von den 
vollmächligten Vertretern 
UdSSR-Gründerdelegationen 
der Russischen Föderation, 
Ukraine, Belorußlands und 
Transkaukasischen Föderation — 
unterzeichnet wurde. Die Unter­
schriften stehen In vier Spalten.

„Und das hier ist ein stenogra­
phischer Bericht über die Arbeit 
des Sowjetkongresses", sagt der 
stellvertretende Direktor des Ar­
chivs B. Kaptelow. „Kennzeich­
nend Ist der Delegiertenbestand. 
Die Teilnehmer der so repräsen­
tativen Staatsberatung, der ersten 
in der Geschichte, waren Abge­
sandte des werktätigen Volkes, 
Vertreter aller Nationalitäten des 
Landes. Insgesamt waren zum I. 
Unlonssowjötkongreß 2 214 Dele­
gierte mit entscheidender und be­
ratender Stimme eingetroffen, 
darunter 44,4 Prozent Arbeiter, 
26,8 Prozent Bauern und 28,8 
Prozent Vertreter der werktätigen

unseres

größte
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Blumen aus 
dem «Roten Buch»

Unschätzbare Reliquien 
der Brüderlichkeit

(Reportage aus dem Zcntralarchiv der Oktoberrevolution)
Intelligenz: mehr als 94 Prozent 
waren Mitglieder der Kommuni­
stischen Partei.

Wir machen uns mit den Per­
sonalbogen der Delegierten be­
kannt. Gewählt waren W. I. Le­
nin. M. I. Kalinin, F. E. Dzler- 
zynskl, S. M. Budjonny, K. J. 
Woroschilow, andere Partei- und 
Staatsfunktionäre, einfache Werk­
tätige. Einer von Ihnen war zum 
Beispiel der Bauer W. J. Kolos­
sow aus dem Gebiet Saratow. 
Wir lesen: Partellos, kämpfte un­
ter der Zarenherrschaft gegen die 
Gutsbesitzer und Landpolizisten, 
galt als Aufrührer; 1914 hatte 
man lhn der Teilnahme am Bau­
ernbund beschuldigt und Ins Ge­
fängnis gesteckt, wo er bis zum 
Jahr 1917 blieb. Von den ersten 
Tagen der Revolution an arbeite­
te er unermüdlich weiter.

Krankheitshalber konnte W. I. 
Lenin an der Arbeit des Kongres­
ses nicht teilnehmen. Die Dele­
gierten hatten* Wladdm’r Iljltsch 
mit großer Begeisterung zum Eh­
renvorsitzenden gewählt und an 
Ihn ein Grußschreiben gerichtet.

Wladimir Iljtsch war nicht im 
Saal anwesend, aber die ganze 
Arbeit des Kongresses, die verab­
schiedeten Dokumente waren die 
Verkörperung seiner Weisungen. 
Die Leninsche Idee van dem frei­
willigen staatlichen Bündnis 
gleichberechtigter Völker war die 
Grundlage der vom Kongreß 
genommenen Deklaration und 
Vertrags über die Bildung 
UdSSR.

Mit Erregung lesen 
Text der Deklaration,
wichtigsten Leninschen Prinzipi­
en des Zusammenschlusses der 
Republiken proklamierte: Gleich­
berechtigung und Freiwilligkeit 
des Beitritts zur UdSSR, das 
Recht des freien Austritts aus der 
Union, die Möglichkeit des Bei­
tritts neuer sozialistischer Repu-
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bllcken. .....Die Verhältnisse for­
dern gebieterisch den Zusammen­
schluß der Sowjetrepubliken zu 
einem Unionsstaat, der fähig Ist, 
sowohl die äußere Sicherheit wie 
auch den Inneren wirtschaftlichen 
Fortschritt und die Freiheit der 
nationalen Entwicklung der, Völ­
ker zu gewährleisten...“, wird In 
diesem Dokument unterstrichen.

Die Arbeit des Kongresses hat­
te im Lande großes Interesse aus­
gelöst. In ununterbrochenem 
Strom trafen an seine Adresse 
Grußschreiben, Resolutionen von 
Arbeiter- und Bauernversammlun­
gen, von den Sowjetkongressen 
der Landkreise und Gouverne­
ments, von Partei- und Gewerk­
schaftsorganen ein.

Jeden Delegierten rührte tief 
die Rede M. I. Kalinins bei der 
Schließung des Kongresses: 
„...das, was heute... geschieht. Ist 
ein Ereignis von Weltbedeutung", 
sagte er. „Die Wichtigkeit die­
ses Ereignisses wird vielleicht 
jetzt, lm gegebenen Moment nicht 
ganz klar erkannt, aber es wird 
von Tag zu Tag Immer mehr Be­
deutung am politischen Horizont 
gewinnen. Daran besteht kein 
Zweifel"'.

Die Zeit hat die Richtigkeit 
der Worte des Unionsältesten be­
stätigt. Wie lm Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über den 60. Jah­
restag der Gründung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken" unterstrichen wird, Ist die 
Entstehung und die erfolgreiche 
Entwicklung der UdSSr von un­
vergänglicher Internat’.« 
deutung, sie kennzeichnen i 
wichtige historische Eta, pe 
Jahrhundertelangen Kampf 
fortschrittlichen Menschheit 
die Gleichberechtigung und 
Freundschaft der Völker, für 
revolutionäre Erneuerung 
Welt.
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A. SIWZOW

Lilli HEINLE, 
Methodikerin für Biblio­
thekswesen in der Gebiets­

verwaltung für Kultur 
Aktjublnsk

Gelbe Schwertlilie, Acan- 
thus, Dplphlnium und an­
dere seltene und vom Ausster­
ben bedrohte Arten der nordi­
schen Flora sieht man auf Blu­
menbeeten in den Parks der Ne­
wa-Stadt — alles Pflanzen, die 
Ins „Rote Buch" eingetragen 
wurden. Gesetzt wurden sie von 
Botanikern und Amateurgärtnern.

Daß d 1 e wildwachsenden 
Pflanzen sich in Leningrad hei­
misch fühlen, werten Spezialisten 
als ein eindrucksvolles Zeugnis 
dafür, daß der Zustand der Um­
welt in dieser etwa fünf Millio­
nen Einwohner zählenden Indu­
striestadt gut Ist. Intensiv durch­
geführt wird hier ein Programm 
zur Reinhaltung der Luft und der 
Gewässer. Eine Art biologische 
Anzeiger für den Fortschritt auf 
diesem Gebiet sind die berühm­
ten Gartenanlagen, Parks und 
Boulevards der Newa-Stadt.

. Im Rosarium vor dem Admi­
ralitätsgebäude blüht eine Kol­
lektion aus mehr als 150 Sorten 
von allen Kontinenten unseres 
Planeten.

MOSKAU. Der Komponist, Volks­
künstler der RSFSR Jan Frenkel 
(im Bild) ist für seine Lieder der 
letzten Jahre „Das Land des Okto­
ber”, „Die Mütter”, „Ich lehre Gi­
tarre spielen” und „Der Wiederauf­
bau” für die Verleihung des Staats­
preises der UdSSR vorgeschlagen 
worden.

Foto: TASS

Die Sonne geht erst auf, aber 
der Autoklub ist schon unterwegs. 
Nicht jeder Wanderweideabschnitt 
verfügt über eine eigene ’* 
Ecke, um so mehr wartet 
dort auf den Autoklub, der 
wechslung in das Leben 
Schafhirten bringt.

Die wichtigste Aufgabe 
AutokLubs besteht jetzt darin, die 
Viehzüchter für die Verwirkli­
chung der vom Lebensmittelpro­
gramm gestellten Aufgaben zu 
mobilisieren, zur weitgehenden 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs, zur Übermittlung 
fortschrittlicher Erfahrungen bei­
zutragen. In ihrer Arbeit verwen­
den die Leiter der Autokiubs 
Lichtzeltungen, ,,Blitz"-Blätter, 
Fotoplakate, Tonbandaufnahmen 
und anderes, was ihre Bemühun­
gen anschaulicher und effektiver 
macht.

Zu den besten Autoklubleitern 
des Gebiets zählt Woldemar Ebel 
aus der Kulturabteilung des Ray.

Rote 
man 
Ab- 
der

der

onvolLzugskomitees Baikadam. 
Bereits 25 Jahre bleibt er auf 
diesem Posten. Er ist in seine Ar­
beit leidenschaftlich verliebt und 
geht an jede Sache mit Elan und 
viel Phantasie heran. Deshalb ist 
er auf den Wanderweideabschnit­
ten des Sowchos „Turkestan" 
stets ein gern gesehener Gast. 
Von ihm erfahren die Schäfer 
nicht nur die letzten Nachrichten 
von der internationalen Lage, 
über die wirtschaftlichen und 
Kulturneuigkeiten im Lande, son­
dern auch über die Erfolge der 
Rivalen im sozialistischen Wett­
bewerb. Woldemar Ebel be­
herrscht perfekt die kasachische 
Sprache, und das hilft ihm in 
seiner Arbeit mit den Viehzüch- 
tern. Außerdem kennt er sich gut 

• in der Viehzucht aus, denn nach 
der Mittelschule hat er das 
Dshambuler- Technikum für Ve­
terinärmedizin absolviert.

Der Autoklub von Woldemar 
Ebel ist viele Jahre tonangebend

lm sozialistischen Wettbewerb, er 
trägt den Titel „Mustergültiger 
Autoklub".

In der Arbeit hilft ihm seine 
Frau Berdykul. Zusammen stellen 
sie Konzertprogramme für die 
Sieger lm sozialistischen Wettbe­
werb zusammen, nehmen sie aufs 
Tonband und spielen sie dann auf 
den Wanderweideabschnitten ab. 
Oft tragen sie auch selbst russi­
sche, kasachische und deutsche 
Lieder vor. sie bilden ein schö­
nes Duett, das sich hören läßt.

Die Steppeniwege sind endlos 
weit, aber immer führen sie zu 
den Menschen, die die Kulturar­
beiter erwarten. Und diese schen­
ken ihnen Freude und ein Stünd­
chen Erholung.

Nina MATZ,
Abteilungsleiterin im metho- 
dich-wissenschaftlichen Zen­
trum für Laienkunst und
Kulturarbeit
Dshambul

(TASS)

Wenn alle so wären

Das einige Gespann
Wie doch die Zeit dahineiltl 

Bereits dreißig Jahre sind ver­
gangen, seit Emilie und Reinhold 
Blatz zum erstenmal gemeinsam1 
das Tor der Produktionsvereini­
gung „Balchaschrybprom" pas­
sierten.

Er war Mechaniker, und sie 
arbeitete im Konservenabschnitt. 
Im Betrieb lernten sie einander 
kennen, und hier im Kollektiv, 
das beide hoch schätzen, wurden 
sie Meister ihres Fachs.

Auf den hochqualifizierten 
Fachmann Reinhold Blatz ist im­
mer Verlaß, man überträgt ihm 
stets die schwierigsten Aufgaben. 
Einmal mußte eine komplizierte 
Anlage In der Kühlabteilung ein­
gerichtet werden, und der Mecha­
niker und seine Schlosser mach­
ten es schnell und gut. Blatz hat 
verschfedene Verbesserungsvor­
schläge gemacht, um die Arbeits-

bedingungen zu erleichtern und 
die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern.

Im vorigen Jahr übernahm der 
Kommunist Blatz die Leitung der 
Konservendosenabteilung, die seit 
längerer Zelt ihr Produktionspro­
gramm nicht bewältigte. Der 
Chefingenieur der Produktions­
vereinigung T. Nurshanow setzte 
In den Mechaniker große Hoff­
nung, und man hatte mit dieser 
Wahl das Richtige getroffen.

Es lag nicht nur an der techni­
schen Vervollkommnung, obwohl 
dank der Inbetriebnahme der neu­
en unifizierten Maschine, die 
mehrere Operationen ausführt, 
die Arbeitsproduktion bedeutend 
anstieg. Jetzt arbeiteten die bei­
den Gatten buchstäblich Hand In 
Hand. Emilie hatte gerade In 
diesem Abschnitt Ihre Jugend 
verbracht und wurde Inzwischen

dank der langjährigen Erfahrung 
eine geachtete Ausbilderin. Sie 
und ihre Kollegin Anna Benke 
taten alles, was sie konnten, um 
die jungen Arbeiter lm Beruf bes­
ser auszubilden und ihnen eine 
verantwortungsvolle Einstellung 
zur Pflichterfüllung anzuerzie­
hen.

Auch In der gesellschaftlichen 
Arbeit ziehen Emilie und Rein­
hold an einem Strang. Sie Ist 
Deputierte des Siedlungssowjets 
in Osjornoje, Mitglied der Kom­
mission für Handel und Gast­
stättenwesen, und ihr Mann leistet 
als eifriger Politinformator und 
Aktivist der- Parteiorganisation 
des Betriebs ersprießliche Erzie­
hungsarbeit.

Auf Anregung der Deputier­
tengruppe wurde auf dem Gelän­
de des Kombinats eine Kantine 
eröffnet, was für die Arbeiter na-

türllch sehr willkommen ist. Die 
Deputierten sorgten auch dafür, 
daß diejenigen, die In ihrer Haus­
wirtschaft Rinder und andere Tie­
re halten, ohne Schwierigkeiten 
genügend Mischfutter kaufen kön­
nen. Der Vorsitzende des Sied­
lungssowjets Abiken Nigmetow 
lobt die Volksdeputierte Emilie 
Blatz für ihre Prinzipientreue und 
Bereitschaft, zu jeder Zelt eine 
gesellschaftliche Arbeit zu über­
nehmen. Für eine Mutter von vier 
Kindern sei das gar nicht 
einfach, betont Nigmetow.

Gegenwärtig haben die 
Blatz freilich nur noch _ 
Schüler zu betreuen.
lernt fleißig. Sein ältesjter Bruder 
Robert, dient In der Armee, und 
die beiden Schwestern, Margare­
te und Maria, sind gute Näherin­
nen. In der Familie Blatz sind 
nach dem Vorbild der Eltern ar­
beitsame Menschen herangewach­
sen.

immer

Eltern 
einen 

Reimond

Jelena LACHNO

Schritt halten
Im bequem eingerichteten Auf­

enthaltsraum der Tierzüchter steht 
In der Ecke ein Fernsehgerät. 
Zwei Junge Burschen sitzen da­
vor. Sie folgen gespannt dem 
Fußballspiel in Madrid. Die Tier­
wärter haben ihre Arbeit beendet 
und könnten nach Hause gehen. 
Doch bis sie dorthin kommen, 
wird dieses Treffen um die Welt­
meisterschaft bereits ausgetragen 
sein. Da bleiben sie " ' 
hier In der Farm, um 
sante Sendung nicht 
sen.

„Fernsehen In der 
nlge älteren Melkerinnen hiel­
ten das anfangs für einen unnöti­
gen Luxus. Doch August 
Schmlck, der Vorsitzende des 
Lenln-Kolchos, war anderer Mei­
nung, und heute würde man das 
Fernsehgerät In der Farm gerade 
so vermissen, wie die Möglich­
keit, nach der Schicht die Klei­
der lm Umkleideraum zu wech­
seln.

lieber noch 
die lnteres- 
zu verpas-

Farm?“ El-

In der letzten Zelt hat sich das 
Dorf sehr verändert. Asphaltier­
te Straßen, Kulturhaus, Waren­
häuser, Busstation — alles, was 
das moderne Leben verlangt und 
was der ständigen Sorge um die 
Verbesserung der Arbelts- und 
Lebensbedingungen entspricht. 
Kolchosvorsltz e n d e r August 
Schmlck zählt das für eine erst­
rangige, Aufgabe. Nicht von un­
gefähr haben die Dorfeinwohner 
Ihn In den Gebietssowjet der 
Volksdeputierten gewählt.

Er begann seine Arbeitslauf­
bahn als Traktorist. 1958 erziel­
te der junge Mechanisator lm 
Sowchos „Ublnskl" eine Spitzen­
leistung: 10 800 Dezitonnen Ge­
treide hatte er gedroschen. Fast 
neun Jahre leitete Schmlck die 
Tierfarm In Molssejewka, die 
dann bald zu den besten gehörte. 
Der talentierte Leiter wurde von 
den Kommunisten des Sowchos 
zum Parteisekretär gewählt. Auf 
diesem Posten bewährte er sich

als sachkundiger Organisator lm 
Verlaufe von drei Jahren, bis man 
Ihm die Leitung des Lenln-Kol­
chos übertrug. Das war 1973.

Der Agrarbetrieb erstarkt von 
Jahr zu Jahr. Der Kolchosvor- 
stand setzt sich eifrig für die 
Einführung der fortschrittlichen 
Technologie und Arbeitsmethoden 
ein. Doch dem Vorsitzenden geht 
es dabei nicht allein um die Neue­
rung. Er versteht das wirtschaft­
liche Wirtschaften und strebt be­
harrlich nach dem ökonomischen 
Effekt.

August Schmlck sorgt stän­
dig für die Fachfortbildung der 
Kolchoskader. Er selbst hat zu­
erst das Landwirtschaftliche 
Technikum in Ust-Kamenogorsk 
und später die Semlpalatlnsker 
VeterLnär- und Zoolechnlkerhoch. 
schule absolviert.

Valentin BARIS, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation lm Ray- 
onpartelkomlbee Schemonal. 
cha

Gebiet Ostkasachstan

„In unserem Abschnitt begann 
Viktor als Stanzer. Vier Jahre 
später konnte er bereits den Ma­
schinisten der Kompressoranlage 
ersetzen und hatte dann auch die 
Bedienung des Schmiedehammers 
und der Pressen erlernt. Gleich­
zeitig besuchte er die Abend­
schule und nach deren Absolvie­
rung wurde der Arbeiter bald 
Fernstudent am pädagogischen 
Industrie-Technikum. Diesen Wis­
sensdrang, seine Beharrlichkeit 
und seinen Arbeitseifer schätzen 
wir sehr. Das sichert den stabilen 
Erfolg in der Erfüllung der Plan­
aufgaben unseres Schmieds." So 
charakterisiert der Meister des 
Abschnitts Mukashan Doskoshln 
den Bestarbeiter lm Reparatur­
werk für Bergbauausrüstungen, 
Deputierten des Geblelssowjets 
Viktor Frlebus.

Es nimmt nicht wunder, daß 
man Frlebus wiederholt Ins Ge­
werkschaftskomitee der Abteilung 
und dann auch des Betriebs wähl­
te. Zu seinen gesellschaftlichen 
Pflichten verhielt Viktor Frlebus 
sich sehr gewissenhaft. Er über-

Gebiet Dsheskasgan

Ein enges Gewissen
mittelte seine gründlichen Fach­
kenntnisse den angehenden Jun­
gen Arbeitern gern, regte sie 
ständig zur schöpferischen Arbeit 
als Rationalisatoren an. Er selbst 
hat mehrere wertvolle Verbesse­
rungsvorschläge gemacht.

Viktor wuchs In einer kinder­
reichen Familie auf. Der Vater 
war früh gestorben und die Ge­
schwister halfen der Mutter, wo 
sie nur konnten. So lernte auch 
Viktor von klein auf, nicht nur 
an sich selbst zu denken.

„Viktor Ist ein guter Kollege- 
betont der Reparaturschlosser Va- 
lerl Aksarln. „Er ist ein qualifi­
zierter Schmiedemeister, doch 
wird er es nie ablehnen, uns zu 
helfen. Das Ist lm Abschnitt 
übrigens üblich, denn wir haben 
artverwandte Berufe erlernt und 
ale meisten von uns können ^r- 
schledene Aufträge übernehmt."

Das Ist eine wichtige Voraus-

für die erfolgreiche Er­
der Planauflagen. Das

setzung 
füllung 
Kollektiv des Abschnitts für Me­
tallausbau führt im sozialisti­
schen Wettbewerb. Den vorigen 
Jahresplan hatte es bereits am 
17. Dezember bewältigt und auch 
In diesem Jahr wurden Erzeug­
nisse für mehrere Millionen Ru­
bel über den Plan hinaus produ­
ziert.

Zu 
Werks 
balow, 
Roten 
Brigadier im Abschnitt für 
tallausbau Raphael Scharf, 
Brigadier der Preßarbeiter, 
mit dem Orden Arbeitsruhm drit­
ter Klasse ausgezeichnet wor­
den Ist, und Wassili Jemeljanen. 
ko. Letzterer Ist ein trefflicher 
Schmiedemeister. Bel Ihm hat 
Viktor Frlebus sich so manches 
abgeguckt und schätzt ihn als

den Arbeitsveteranen 
gehören auch Nikolai 
Träger des Ordens 
Arbeitsbanners, und

des 
Ka­
des 
der 
Me­
der 
der

aufmerksamen Lehrmeister.
Der Erziehung der 

schenkt Viktor Frlebus w.. 
Aufmerksamkeit. Als Volksdepu­
tierter beschränkt er sich dabei 
natürlich nicht nur auf das Werk, 
In dem er arbeitet. Sei es die 
Teilnahme an der Kommission 
zur Prüfung der Erziehungsarbeit 
in den Gemeinschaftsheimen der 
Bergarbeiter und Studenten, Er­
fahrungsaustausch der Ausbilder 
oder eine andere Aufgabe in der 
gesellschaftlichen Arbeit — Vik­
tor Frlebus macht es Jedesmal 
gründlich, well das sein Arbeiter­
gewissen verlangt.

Jugend 
große

Wassili BARANTSCHIKOW 
Karaganda *

Redaktionskollegium
Herausgebet .Sozialistik Kasachstan-
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